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Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 30. Rovbr. 1915. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie-, Wurfminen- und

Minenkämpfe an verſchiedenen Stellen der Front beſchränkt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.
Ein deutſches Flugzenggeſchwader griff die Bahnanlagen von

Ljachowitſchi ſüdweſtlich von Baranowitſchi) an.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Bei Rudnik (ſüdweſtlich von Mitrowitza) wurden
feindliche Kräfte von Teilen der Armee des Generals v. Koe
ve ß zurückgeworfen. Hier und weſtlich der Sitnica von
Tunppen der Armee des Generals v. Gall witz wurden zu
ſammen etwa 1000 Gefangene gemacht.

Bulgariſche Kräfte haben am 28. November Prizrenge-
nommen ſie brachten über 3000 Gefangene und 8 Geſchütze
in.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 29. November. Unſere Offenſive gegen das

nördliche und nordöſtliche Montenegro nimmt ihren Fort-
gang. Die k. u. k. Truppen ſind im Vordringen über den
Metulka-Sattel und ſüdlich von Priboj. Die Bulgaren ver
ſolgen in der Richtung auf Prizren.

Der bulgariſche Generalſtab meldet: Bei der Vorrückung
gegen Prizrend machten wir von den Trümmern der Donau
Drina- und SumadijaDiviſion 3000 Gefangene und er
hbeuteten acht Kanonen. Bei ihrem Rückzuge gegen
Montenegro vernichteten die Serben alle noch vorhandenen Feld
ind ſchioeren Geſchütze. Die Reſte der ſerbiſchen Armee gehen
bloß mit Gebirgskanonen zurück. Unſere Vorrückung gegen
Prizrend dauert fort.

Jn Südmazcdonien ſchreitet nach andern Nachrichten
das drohende Verhängnis für die dort kämpfenden ſerbiſchen
Truppen unaufhaltſam vorwärts. Nach einer Meldung der
Times aus Salonikt haben am Sonnabend neue Kämpfe
um den Beſitz von Kruſe wo begonnen. Die neu ein-
getroffenen bulgariſchen Verſtärkungen ſollen die Serben an-
gegriffen haben. Kruſewo liegt 35 Kilometer nördlich von
Möonaſtir und 25. Kilometer weſtlich Prilep. Weiter ſollen d0 000
VBunlgarendie Franzoſen an der Crna angegriffen
haben Die Lage der Vierverbandstruppen ſei ſchwierig. Das
Erſcheinen der deutſchen und öſterreichiſchen Armeen vor der
Front der verbündeten Landungstruppen werde die ſchon müh-
ſame Lage ernſthaft geſtalten.

Jn Frankreich betrachtet man angeblich den allge-
meinen Rückzug der Franzoſen bereits als unver-
mcidlich. Die Zweigbahn von Uesküv nach Mitrowitza ſt
vollkomen von den Oeſterreichern, Deutſchen und Bulgaren be-
ſetzt. Die Bulgaren Haben, verſtärkt durch Truppenteile, die
von Katiſchantk kamen, die Serben angegriffen und ſcheinen ſich
an dem Vormarſch auf Monaſtir zu beteiligen

Deutſche Truppen ſind nach der Frankf. Ztg. in Niſch ein-
gezogen.

Nikita an „ſein Volk. Der König von Montenegro
richtete laut Havas ein Manifeſt an ſein Volk. worin es
heißt, die ſerbiſche Armee habe ſich gegen die Gebirge Monte-
negros zurückziehen müſſen. Die Streitkräfte der beiden gegen
die gemeinſamen Feinde vereinigten Königreiche würden tapfer
Widerſtand leiſten. Treu ſeinen Ueberlieferungen werde Monte-
negro ſeinen Kampf fortſetzen bis zum Tode, den es der Sklave-
rei vorziehe.

Die griechiſche Antwort an den Vierverband
auf deſſen letzte Note iſt den Geſandten der Vierverbandsmächte
überreicht worden. Die Note iſt in freundſchaftlichen Ausdrücken
gehalten und wird als geeignetes Mittel zur Löſung der
ſchwebenden Fragen betrachtet. Sie kommt dem Wunſche des
griechiſchen Volkes nach Neutr alität entgegen, ohne den
Vierverbandsmächten Schwierigkeiten zu bereiten.

Die Wahlkämpfe in Griechenland haben jetzt begonnen.
Vungris wird eine Agitationsreiſe nach Kreta, nach andern
Inſeln und Mazedonien unternehmen. n Saloniki kandidiert
Skuludis. Veniſelos wies eine Gegenkandidatur zu-
rück; er wolle nirgends a uftreten.

Die rumäniſche RNeutralität. Nach einer Drahtmeldung der
D. T. aus Bukareſt verbot die rumäniſche Regierung den
ruſſiſchen Kriegsſchiffen, ſich der Donau zu
nähern. An der ruſſiſchen Grenze wurden in der Donau
Minen gelegt. Dirrch eine energiſche Note verſtändigte die
rumäniſche Regierung Rußland davon, daß ſie unter allen Um
ſtänden ſtrengſte Neutralität bewahren i und forderte die
ruſſiſche Regierung auf dieſe Neutralität ge

Die Moldaba bemerkt dazu,zu re ſ ektieren. 8et des er Ieſte energiſche Schritt ſei, den das Kabinett Bra

tiann unternommen habe.
Die JſonzoSchlacht

öſterreichiſche Heeresbericht beſagt: Auch die
d er endeten für unſere Truppen wieder
mil der vollen Vehanptung aller ihrer nen. Gegen den Görzer Brückenkopf führten die Italiener
be mals neue Regimenter heran. Ungeachtet ihrer nutzloſen
T folgte Sturm auf Sturm, Nur bei Oslavija
nd auf der Podgora gelang es dem Feind in e eheeinzudringen; er wurde aber wieder hina xworfen. nſonſten
mandrin gen. Vorſtöße ſchon in unſerem Feuer. Der Raum
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Sozialdemokratiſches Organ

beiderſeits des Monte San Michele wurde gleichfalls von ſehr
Dedeutenden italieniſchen Kräften vergeblich angegriffen. Bei
San Martino waren das liegen Nr. 39 und das
Egerländiſche Landſturm- Infanterie Regiment Nr. 6 an den
Kämpfen hervorragend beteiligt. Jm nördlichen Jſonzo- Ah
ſchnitt wurden heftige Angriffe gegen unſere Bergſtellungen
nördlich Tolmein abgeſchlagen.

Von den türkiſchen Fronten
meldet das türkiſche Hauptquartier: Auf der Jrakfront
muß der Feind unter dem Druck unſerer Verfolgung ſeinen
Rückzug weiter fortſetzen. Einzelheiten über die auf dem dor-
tigen Kriegsſchauplatze ausgefochtene Schlacht melden, daß am
25. d. M. die Engländer aus den von ihnen am Abend vor-
ber beſetzten Stellungen geworfen wurden. Jn der folgenden
Nacht mußten ſich die Engländer vollends zurückziehen, da wir
eine Abteilung an die Front werfen konnten. Der Feind mußte
viele Tote und Verwundete und zahblreiches Kriegsmaterial ſo
wie eine Fahne zurücklaſſen. Ueber tauſend Leichen
des Feindes wurden gezäblt, unter ihnen die des Befehlshabers
der feindlichen Reiterei. An der Kaukaſusfront nichts weſent-
liches. Jm Nordoſtteil des Schwarzen Meeres wurden vier
ruſſiſche Segelſchiffe verſenkt und ein feindliches Petroleum-
ſchiff gezwungen, auf Grund zu laufen.

Reichstag.
Am heutigen Dienstag tritt der Reichstag wieder zuſammen,

begleitet von den heißeſten Wünſchen des deutſchen Volkes.
Die Maſſen des Volkes ſind gezwungen, zur Volksvertretung
als ihrem letzten Hoffnungsleuchten aufzublicken. Sie heiſchen
vom Reichstage Schritte in der Richtung nach einem Auswege
aus den Nöten der Zeit.

Blutenden Herzens müſſen wir uns bei dieſen Andeutungen
genügen laſſen

Wir hoffen auf die ſozialdemokratiſche Fraktion.
Sie muß es endlich ausſprechen an der Stelle, von der heute
als der einzigen vas freie Wort verkündet werden darf

Jn der Parteipreſfe an
jenen Orten, wo die Zenfurverhältniſſe dieſe Möglichkeit zu-
laſſen, vor allem in der Neuen Zeit, wird erörtert, ob die
Fraktionsminderheit. falls die Fraktionsmehrheit bei ihrer
alten Taktik verharre, einen eigenen Vorſtoß im Reichs-
tage wagen ſoll.

Da tagt die Volksvertretung in einem hiſtoriſchen Augen-
blick. Möge ſie das Wort zu einer Tat geſchichtlicher Größe
finden, die dem Volke, der Menſchheit zum Heile gereicht.

Ueber Zenſur und Reichstag können wir unſere eigene
Meinung nicht ſagen. Wir erlauben uns wiederzugeben, was
das Berliner Tageblatt andeutet. Es ſchreibt:

„Am Montag (geſtern) ſoll auch eine Zuſammenkunft der
Parteiführer mit dem Reichskanzler ſtattfinden. Wie weit ſich
trotzdem auch im Plenum eine Beſprechung allgemeinerer
Fragen ermöglichen läßt, das bleibt abzuwarten. Von ſozial-
demokratiſcher Seite iſt die Abſicht hierzu ausgeſprochen wor-
den. Für manche Fragen, die ein ſehr ſtarkes allgemeines
Intereſſe wecken würden, iſt wohl der Zeitpunkt einer öffent-
lichen Erörterung noch nicht gekommen. Aber in einer Rich-
tung wenigſtens wird man fordern müſſen, daß endlich einmal
etwas geſchieht, nämlich auf dem Gebiete der Zenſur. Hier
haben ſich allmählich Zuſtände herausgebildet, die kaum noch
erträglich ſind. Hoffentlich wird die Oeffentlichkeit gerade auf
dieſem Gebiet nicht auch diesmal wieder mit unverbindlichen
Erklärungen abgeſpeiſt.“

Aus Berlin wird gemeldet: Das Gerücht, daß der Reichs-
kanzler bereits in der heutigen erſten Sitzung des Reichstags
das Wort ergreifen werde, hat einen förmlichen Sturm nach
den Tribünenkarten entfeſſelt. Die Beſucher werden ſich aller-
dings in ihren Erwartungen getäuſcht ſehen, denn es erfolgt
lediglich die dritte Beratung der Ler Schiffer, die nur kurze
Jeit in Anſpruch nehmen wird. Am Mittwoch beginnen die
Verhandlungen der Budgetkommiſſion, bis zu deren Beendigung
das Plenum vertagt wird. Der Reichskanzler wird vorgus-
ſichtlich erſt am 10. Dezember im Plenum des Reichstags
ſprechen.

Die Familienunterſtutzung. Nach der dem Reichstag vor-
liegenden Denkſchrift über die wirtſchaftlichen Maßnabmen aus
Anlaß des Krieges beliefen ſich die gezahlte Familienunter-
ſtützungen im Auguſt 1914 auf beinghe 27 Millonen, im Septem-
ber 1915 auf 4 Millionen. Die Steigerung beruht zum Teil
auf der erhöhten Heranziehung der Heerespflichtigen, zum nicht
geringen Teil aber auch darauf ſo wird verſichert daß im
Wege der Verwaltungsanordnung der Kreis der nunterſtützungs-
berechtigten Perſonen ſtändig erweitert wird.

Ehrung gefallener Parlamentarier. Die bürgerlichen Par-
teien bereiten einen Antrag vor, die im Kriege gefallenen Par-
lamentarier dadurch beſonders zu ehren, daß ihre Namen auf
einer Ehrentafel in der Wandelhalle angebracht werden. Bis
jetzt iſt von den Mitgliedern des Reichstags nur unſer Partei-
genoſſe Dr. Frank gefallen.

Friedenswünſche.
Waffenſtillſtandsbemühungen. Reuters Vertreter in Rom

erfährt, daß der Papſt wieder verſuchen wird, zu Weihnach-
ten einen Waffenſtillſtand zwiſchen den Kriegführen-
den einzuleiten

Die Friedens reiſe des Amerikaners Ford. Nach Draht-
berichten aus Nenuyort hat der Milliardär Ford, über deſſen
Friedensarbeit bereits berichtet wurde telegraphiſch nunmehr
auch alle amerikaniſchen Univerſitäten und Colleges
u ſeiner Friedene reiſe mit dem Dampfer Oskar II. nachEnrbpa eingeladen. Jede Hochſchule ſolle einen Delegierten

Dienstag, den 30. November 1915.
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Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikterfeld,
gerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

d

mitſchicten Jn einem Artikel über die Lage bemerkt Newvork
Tribune. es würde zu bedauern ſein, wenn man in Europa die
in Amerika begonnene Friedensbewegung für den Ausdruck der
wahren Gefühle der Vereinigten Staaten halten würde

Die Glasgower Arbeiter gegen den Krieg.
Die Glasgower Labour Party (Arbeiterpartei), die die Ge-

werkſchaften. die Genoſſenſchaften und die Settionen der un-
abhängigen Arbeiterpartei vereinigt, hat beſchloſſen, der Jahres-
konferenz der Arbeiterpartei meherere Reſolutionen vorzu-
legen, die folgende Punkte betreffen: das Bedauern, daß
nach Kriegsausbruch keine offizielle Konferenz zur
Feſtſetzung der Parteipolitik einberufen worden iſt:;
das Bedauern über die Teilnahme der Arbeiter-
partei an der Regierung das Bedauern über die
Teil nahme am Rekrutierungsfeldzug und über
die von den daran teilnehmenden Parteirednern betriebene
Rechtfertigung des Krieges durch die Unterſtützung
der auswärtigen Politik der verfloſſenen liberalen Re-
gierung.

Die Reſoluntioney wurden mit großer Mehrheit angenommen.
was um ſo mehr Aufmerkſamkeit verdient, als Glasgow ein
Zentrum der Munitionsinduſtrie iſt Die Partei
beſchloß auch die Entſendung eines Delegierten auf die Jahres-
konferenz, um dort die Reſolutionen zu vertreten.

Erſtarken der ſozialiſtiſchen Oppoſition in Frankreich.
Wie der Abanti vom 23. 11. aus Paris (20. 11.) erfährt,

richteten 22 ſozigaliſtiſche Abgeordnete an die Partei-
kommiſſion einen Proteſt gegen die Haltung der
Humanité und forderten eine Aenderung der Organiſation
des Blattes, das dem Einfluß der es jetzt beherrſchenden
„cöteries“ (Cliquen) entzogen werden müſſe. Dies zeigt, wie
weit die Unzufriedenheit ſchon verbreitet iſt. Ein ſich an
ſchließender Bericht des Züricher Korreſpondenten des Avanti
unter der Ueberſchrift: Die Jnternationale im Marſch auch in
Frankreich iſt faſt ganz von der Zenſur geſtrichen. Zu Beginn
iſt von einer Verſammlung der ſozialiſtiſchen Minderheit, die
den Genoſſen Merrheim und Bourderon Beifall klatſchte, die
Rede.

Ein franzöſiſcher ſozialiſtiſcher Abgeordneter gegen den
Krieg. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete der Jſère, Raffin-
Dugens, fordert in ſeiner Antwort auf einen Fragebogen
des Avvenire del Lavoratore baldige Beendigung des Krieges.
Es ſei eine möglichſt baldige Verſammlung der Jnternationale
dringend notwendig zur Annäherung der ſozialiſtiſchen Par-
teien der kriegführenden Länder, damit die Regierungen ver
anlaßt werden, dem Friedenswunſche der Arbeiterwelt Rech-
nung zu tragen. Ein Fehler ſei es geweſen. daß am 14. Febr.
eine Verſammlung nicht im Haag oder in Bern, ſondern in
London unter Ausſchluß Deutſchlands und Oeſterreichs ſtattge-
funden habe. Man rufe: „Krieg bis zur Erſchöpfung“. Aber
die Erſchöpfung der einen werde nicht ohne die der anderen
eintreten, da kein Teil ſo ſiegen werde, daß er ſeinen Willen
dem Gegner aufzwingen könne. Man werde auf den Status
quo vom 3. Auguſt 1914 zurückkehren und alles Blut werde um
ſonſt gefloſſen ſein.

Gemeinſamer Kriegsrat in Paris.
Wie Pariſer Meldungen beſagen, iſt Lord Hitchener aus

Ftalien in Paris erſchienen und konferierte mit Poincaré. Man
darf alſo annehmen, daß der große Kriegsrat des Vierverbandes
heute oder morgen in Paris zuſammentritt, um eine Entſchei
dung zu treffen, ob und wie die Expedition im Orient an den
Dardanellen und in Saloniki fortgeſetzt werden ſoll. Nach An
dentungen der Pariſer Preſſe hängt die Entſcheidung im
weſentlichen davon ab, ob und in welcher Ausdehnung Jtalien
und Rußland ſich an der Balkanexpedition zu beteiligen
vermögen. Jn Frankreich würde jedenfalls die öffentliche Mei
nung eine Fortſetzung der Expedition mißbvilligen, wenn nicht
Rußland in erſter Linie mit England die nnerläßlichen Ver
ſtärkungen an Mannſchaften verbürgen können.

Die neuen franzöſiſchen Einberufungen. Die vom fran
zöſiſchen Kriegsminiſter getroffenen Maßnahmen zur Einbe
rufung eines neuen Landſturmjahrganges der Territorial-
reſerve ſowie der ſchleunigſten Einſtellung des Jahrganges 1917
begegnen, verſchiedenen Meldungen zufolge, in franzöſiſchen
parlamentariſchen Kreiſen der heftigſten Verurteilung. Das
Kabinett wolle daher bei der Kammererörterung über die Ein-
berufung der Jahresklaſſe 1917 die Vertrauensfrage ſtellen

Eine Verſchwörung in Aegypten. Nach der Tribung in Rour
wurde in Kairo eine Verſchwörung entdeckt, die bezweckte, den
neuen ägyptiſchen Sultan zu entthronen, die Miniſter zu
ſtürzen, ſowie der engliſchen Herrſchaft ein Ende zu bereiten.
Bisher ſeien 40 Perſonen verhaftet und 25 erſchoſſen
worden.

Die anſtraliſchen Aushebungen. Wie aus Sidney gemeldet
wird ſollen von den 100 000 Mann, die zur Unterſtützung der
britiſchen Truppen beſtimmt ſind, monatlich 9000 Mann ausge
hoben und ansgerüſtet werden.

Neue Dampfervernichtungen durch Unterſeeboote. London.
20, November. Der franzöſiſche Dampfer Algérien
wurde verſenk?. Acht Perſonen wurden gerkettet; eine Leiche
wurde geſund M ann wer d e n verm i ß t. Ferner
wurden verſenlt er franzöſiſche Dampfer O mara und der
britiſche Dampfer Tanis. Die Beſatzung des letzteren wurde
gelandet



Bevorſtehende Verän
werden gemeldet
helm II. war in Wien bei Franz Joſeph zu Beſuch.

Was uns not tut.
Von Luiſe- Zietz

Zur Befriedigung unſerer Lebensbedürfniſſe, der materiellen
und der ſeeliſchegeſſtigen iſt bekanntlich ein. doppeltes not-
wendig: erſtens, daß die benötigten Kulturgüter ge-
nugend vorhanden ſind und zweitens, daß wir genügend
Mittel beſitzen, ſie uns zugänglich zu machen.

Sehen wir zunächſt völlig ab von den Mitteln und den
Gütern, die nötig wären, um die ſeeliſch-geiſtigen Bedürfniſſe
der Bevölkerung, inſonderheit der Minderbemittelten zu be-
fredigen, und halten wir uns ſtreng an die materiellen, an
das, was wir die Friſtung des nackten Lebens zu nennen
pflegen. Fehlt es uns gegenwärtig in Deutſchland an dieſen
Giütern? Nein, durchaus nicht!

Alle notwendigen Lebensmittel ſind in genügenden Mengen,
zum Teil ſogar in ſehr reichlichem Maße vorhanden; ſo die
Kartoffeln, das Obſt, das Gemüſe, der Zucker, das Brotgetreide
und anderes. Auch Fleiſch, Käſe, Milch, Butter und alle ande-
ren Fette würden genügen, wenn eine gleichmäßige
Verteilung, wie beim Brot, erfolgen würde.

Was uns fehlt iſt lediglich dieſe gleiche Verteilung nach
Fleiſch-, Milch-, Butter- und Fettkarten und der Schutz vor
jenen Gruppen von Nahrungsmwittelerzeugern, -Fabrikanten
und -Händlern, die in maßloſer Gewinnſucht den Krieg als
Hochkonjunktur ausnutzen.

Soll das alles ſo weiter gehen? Sollte nicht vielmehr gegen-
wärtig jedes Leben doppelten und dreifachen Wert haben?
Und all die traurigen Dinge, trotz dert wir genügend Lebens-
mittel im Lande haben

Wahrlich, ein Chriſtus, der die Geißel ſchwingt, der Zöllner
und Wucherer im heiligen Zorne vor ſich hertreibt: „Das
O: wie not täte uns der heute!

il

Otterngezücht“, wie er ſie nannte
Aber noch ein anderes tut uns nol: Schutz und Bewegungs-

freiheit für die arbeitenden Frauen. Hunderttauſende ſchaffen
beute mehr als vor dem Kriege fürs Brot. Wir wollen die
Berufe nicht aufzählen, in denen ſie tätig ſind. Es gibt kaum
einen ohne Frauenarbeit. Jn den ſchwerſten, den geſundheits-
ſchädlichſren Berufen ſowie in jenen, die beſondere Geſchicklich-
keit erfordern, ſind ſie am Werke. Tag und Nacht! Zu Beginn
des Krieges ſind Schutzbeſtimmungen für ſie durch ein Notgeſetz
außer Kraft geſetzt; auf Antrag des Unternehmers wird Nacht-,
UNeber- und bisher verbotene Arbeit geſtattet. Dies Recht wird
weidlich vom Unternehmertum ausgenutzt.

Niemand hat'die Dauer des Krieges vorausgegahnt, bei der
Länge der Dauer muß der mangelnde Schutz ſtark geſundheits-
ſchädlich wirken, er ſollte deshalb ſchnellſtens wieder hergeſtellt
werden.

Faſt überall werden aber auch die Arbeiterinnen niedriger
entlohnt als die Männer für die gleichen Leiſtungen.

Es kann nicht angehen, daß jetzt während des Krieges die
Frauenarbeit als billigere Produktionskraft ſich einbürgert,
die nach dem Kriege bei dem Mangel an männlichen Arbeitern
nicht nur beibehalten, ſondern noch zunehmen wird und dann
auf den Männerlohn drückt. Eine Verſchlechterung der Lebens-
haltung der ganzen Arbeiterſchaft würde die Folge ſein, um
ſo mehr, weil die Teuerung mit der Beendigung des Krieges
ſicherlich nicht überwunden ſein wird.

Die Entwicklung der Technik und der Volkswirtſchaft, die
uns die Frauenerwerbsarbeit brachte, bedeutet einen großen
kulturellen Fortſchritt und juſt wir Sozialdemokraten, die wir
nicht nur der Gegenwart leben, ſondern daneben an die Zu-
kunft und an unſer Zukunftsidegl denken und für deſſen Ver-
wirklichung wirken, wenden uns gewiß nicht gegen die Frauen-
erwerbsarbeit, ſoweit ſie nicht geſundheitsſchädlich für Mutter
und Kind iſt, wenngleich wir durchaus nicht blind ſind gegen
die Schäden, die heute bei der geltenden Wirtſchaftsweiſe
der Frauenarbeit anhaften, die zu mildern durch Geſetz und
ſoziale Einrichtungen wir unabläſſig bemüht ſind.

Hoffentlich wird diesmal im Reichstage nicht nur von den
Sozialdemokraten dieſe Forderung erhoben werden.

Politiſche Ueberſicht.
Einberufung des preußiſchen Landtages.

Der vreußiſche Landtag ſoll, wie verlautet, auf den 11. Januar
1916. alſo zum äußerſten Termine, einberufen werden. Außer
dem Kriegs-Etat ſollen nur einige Vorlagen eingebracht werden,
die ſich auf kriegs wirtſchaftliche Maßnahmen beziehen. Man
rechnet damit, daß der Landtag ſeine Arbeiten in etwa fünf
Wochen erledigen kann

Unterm Belagerungszuſtand.
Die Leipziger Volkszeitung berichtet, daß in Dre den drei

Verſammlungen anberaumt waren, in denen drei ſozialdemo-
kratiſche Landtagsabgeordnete über die Verhandlungen der
Zweiten Kammer des Landtags berichten ſollten. Nach der An-
incidung dieſer Verſammlungen übermittelte die Polizeidirek-
tion Dresden dem Einberufer folgenden Beſcheid

Die für Sonnktag, den 28. d. M., nach dem Tivoli und nach
Dreikfaiſerbof hier einberufenen öffentlichen Verſamm-

lanzen werden nur unter der Bedingung genehmigt, daß die
Entwürfe der zu haltenden Referate vorher hier vorgelegt
werden und eine allgemeine Ausſprache unterbleiht.

Amtshauptmannſchaft Dresden-Altſtadt hat für die
dritte Verſammlung mündlich denſelben Beſcheid gegeben. Den
Behorden wurden die in der Dresdener Volkszeitung erſchiene
nen Berichte über die Verhandlungen vorgelegt, die ſie jedoch als
Unterlage zu den Referaten nicht gelten ließen. Darauf iſt den
Behörden erklärt worden, daß es abgelehnt werde, auf die von
ihnen geſtellten Bedingungen einzugehen. Die drei Verſamm-
lungen konnten deshalb nicht abgehalten werden.

Zwangs-Jugendwehr.
Der Magiſtrat in Hadersleben (Schleswig-Holſtein) hat

verfügt, daß ron nun an alle Schüler der gewerhlichen Fort-
bildungsſchule verpflichtet ſind, an den Uebungen der mili-
täriſchen Jugendwehr teilzunehmen. Die Verfügung trifft alle
Schüler vom 16. Lebensjahr ab.

Ueber Fahrpreisermäßigung für Kriegsbeſchädigte
bringt der Verkohrsanzeiger der preußiſchen Stagatsbahnver-
waltung folgende neue Beſtimmungen

Kriegsteilnehmer, die eine Verletzung oder dauernde Schbädi-
gung ihrer Geſundbeit erlitten haben und in die Fürſorge
eener öffentlichen oder behördlich anerkannten Organiſation
für Kriegsbeſchädigte aufgenommen ſind, werden bei Reiſen
zur Behandlung durch Fachärzte ſowie zur Unterbringung in
Heil- oder Ausbildungsanſtalten oder zum Beſuch in Kurorten
oder Ausbildungslehrgängen für Kriegsbeſchädigte in der
zweiten und dritten Klaſſe zum halben Preiſe, in Schnellzügen
außerdem gegen tarifmäßigen Zuſchlag befördert, und zwar
zur Hinfahrt von dem Wohnort oder Aufenthaltsort des
Kriegsbeſchädigten zum Facharzt, nach Heil- und Aushbildungs-
anſtalten uſw., nötigenfalls vom Wohnort des Facharztes zur
Weiterfahrt nach ſolchen, ferner zur Rückfahrt vom Facharzt,

dem

Die

von Heil- und Ausbildungsanſtalten uſw. unmittelbar nach
dem Wohn oder Aufenthaltsort des Kriegsbeſchädigten. Jm
Falle nochmaliger Unterſuchung durch den Facharzt nach
Aufenthalt in Heil- und Ausbildungsanſtalten auch zunächſt
nach deſſen Wahnort. Sofern der Kriegsbeſchädigte eines Be
gleiters bedarf, wird dieſem für die Hin und Rückfahrt die
aleiche Ermäßigung gewährt. Die Fahrkarten zum halben

e t r rGenaues iſt noch nicht mitgeteilt.“ W von Ausweiſen nach rkehee

un

karten

dringenden Fällen werden Ausweiſe anderer Art zugelaſſen.
Bei Beförderung in beſonderem Krankenabteil uſw. wird die
Fahrpreisermäßigung nicht gewährt.

Die Zahlung der Löhnung von Kriegsgefangenen
und Vermißten.

Nach den beſtehenden Löhnungsvorſchriften kann an die An-
ehörigen von Kriegsgefangenen deren Löhnung ganz
eil zur Auszahlung gebracht werden, wenn der Kriegsgefangene ganz oder üherwiegent der Ernährer der Ange

hörigen geweſen iſt und wenn dieſe bedürftig find. Die Fami-
lienunterſtützung ſchließt die Annahme der Bedürftigkeit nicht
aus. Zu den Angehörigen im Sinne dieſer Vorſchriften ſollen
gezählt werden, die Ehefrauen, die ehelichen oder J
Abkömmlinge, Verwandte der aufſteigenden Linie, Geſchwiſter,
Geſchwiſterkinder und Pflegekinder. Ueber die Bewilligung
der Löhnungszahlung, über die Höhe des etwa zu zahlenden
Betrages und den Beginn der Zahlung entſcheidet endgültig
das Kommando des Bataillons, dem der Kriegsgefangene vor
ſeiner Gefangennahme angehörte. Was oben über die
Kriegs gefangenen geſagt wurde, gilt entſprechend auch für
Vermißte.

Geiſtliche und Kriegsdienſit.
Deutſche Zentrumszeitungen entnehmen der holländiſchen

Tijd (Nr. 20208) die Mitteilung, däf, bis Anfang November
in Frankreich 3500 Prieſter und 2300 Seminariſten gefallen
ſeien, und im Anſchluß daran heißt es:

„Dies iſt die fürchterliche Folge des wahrhaft
teufliſchen Geſetzes, das in Frankreich die Prieſter
zur Dienſtpflicht zwang und dadurch den Klerus aus ſeiner
Seelſorge zu den Laufgräben ſchleppte.“

Bei uns in Deutſchland genießen ſogar die Theologie-
ſtudierenden katholiſcher Konfeſſion die Vergünſtigung, daß ſie
während des Studiums bis zum 27. Lebensjahre von der mili-
täriſchen Dienſtpflicht befreit werden, und wenn ſie bis dahin
die Subdiakonatsweihe empfangen haben, werden ſie der Er-
ſetzreſerve überwieſen und bleiben von Uebungen befreit. (Ge-
ſetz vom 8. Februar 1890.) Andere Studierende werden nur
bis zum 25. Ebensjghre zurückgeſtellt. Jm übrigen beſtimmt
das Reichsmilitärgeſetz (S 65), daß Perſonen des Beurlaubten-
ſtandes und der Erſatzerſerve, die in einer mit Korporations
rechten innerhalb des Deutſchen Reichs beſtehenden Religions-
gemeinſchaft ein geiſtliches Amt bekleiden zum Dienſt mit der
Waffe nicht herangezogen werden. Die Landſturmpflicht der
Geiſtlichen erſtreckt ſich nur auf Krankenpflege und Seelſorge
während des Krieges.

Daß in Frankreich ſolche Beſtimmungen nicht beſtehen, iſt eine
Konſequenz des Verhältniſſes von Staat und Kirche. Man be-
wertet die Kleriker dort den anderen Stagatsbürgern gleich, und
ſo müſſen ſie auch Heeres- und Kriegsdienſte mit der Waffe
leiſten. Wenn ſie dabei verwundet werden oder fallen, ſo er-
leiden ſie Wunde oder Tod genau ſo wie die anderen Soldaten
im Dienſte der Vaterlandsverteidigung, und es iſt wirklich
nicht einzuſehen, wieſo der Heldentod eines unverheirateten
katholiſchen Prieſters tragiſcher, oder, wie die Tijd ſchreibt,
„fürchterlicher“ ſein ſollte als der Tod eines nichtgeiſtlichen
Familienvaters.

Ums tägliche Brot.
Erhöhung der Kartoffel-Enteignungsrate.

Berlin 29 November. (Amtlich.) Die Bekanntmachung
ber die Kartoffelpreiſe vom 28. Oktober 1915 gab die Möglich-
keit. Kartoffeln bei Landwirten zu enteignen. Es war jedoch
die Einſchränkung vorgeſehen, daß dieſe Enteignung ſich auf
höchſtens 20 vom Hundert der geſamten Kartoffelernte eines
Kartoffelerzeugers erſtrecken dürfe. Der Bundesrat har
nunmehr in ſeiner Sitzung vom 29. November den Landes-
zentralbehörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden die
Berechtigung gegeben, zu beſtimmen, daß auch über mehr als
20 vom Hundert verfügt werden könne. Dieſe Behörden können
alſo die in der 20 Prozentgrenze liegende Einſchränkung teil-
weiſe oder auch ganz und gar aufheben. Ferner hat der
Bundesrat verlangt, daß auf die Mengen, die enteignet werden
können, nur die Mengen onzuvechnen ſind, die der Landwirt
bereits nachweislich nach dem 10. Oktober 1915 als Speiſekar-
toffeln verkauft und geliefert hat. Die Vorausſetzung der
„Lieferung“ iſt hierbei neu.

Die Kartoffelnot.
Wie ſchlimm es in einzelnen Gegenden um die Kartoffelnot

iſt, dafür iſt die Mahnung des Landrats von Höchſt a. M.,
Dr. Klauſar, ein ſprechender Beleg, in der es heißt:

„An die Landwirte des Kreiſes Höchſt a. M.!
Täglichmehrenſſichdie Klagen von Privatverſonen,

daß ſie zu den geſetzlich vorgeſchriebenen Preiſen keine Kar-
toffeln aus dem Kreiſe Höchſt a. M. erhalten könnten. Nun-
mehr führt über dieſen unhaltbaren Zuſtand auch das
in der Stadt Höchſt a. M. einquartierte Erſatz-Bataillon
Landwehr Jnfanterie Regiments Nr. 87 lebhafte Be-
ich werde. Dem Bataillon iſt es bislang nicht möglich ge-
weſen, ſeinen Kartoffelbedarf zu decken. Jnfolgedeſſen iſt eine
Notlage entſtanden, die vorübergehend nur durch aushelfen-
des Eingreifen der Farbwerke behoben werden konnte. Das
Tataillon bildet Mannſchaften aus, die an die Front gehen und
dort die Grenzen des Vaterlandes. und damit auch die einhei-
miſche Landwirtſchaft gegen unſere Feinde verteidigen ſollen.
Wer als Kartoeffelerzeuger nicht bereit iſt, zur Ernährung ge-
rade dieſer Mannſchaften die erforderlichen Mengen aus ſeinen
Vorräten zu verkaufen, handelt nicht nur undankbar und
nunpatriotiſch. ſondern leiſter mittelbar unſeren
Feinden geradezu Vorſchub. Das Bataillon braucht
zunächſt 500 Zentner. Für die Landwirie und ihre mit Recht
ſo oft betonte Vaterlandstreue muß es eine Ehrenpflicht ſein,
dieſe im vorliegenden Falle durch die Tat zu beweiſen.“

Ob das wohl hilft?
Erhöhung der Stroh-Höchſtpreiſe.

Der Reichskanzler veröffentlicht eine Bekanntmachung, wo-
nach die Grenz- und Höchſtpreiſe für Stroh erhöht werden
für 1000 Kilogramm um je 15 Mk. für Stroh, das im Dezem-
ber, um je 10 Mk. für Stroh, das im Jan uagar, und um je
5 Mk. für Stroh, das im Februar geliefert wird. Der
Höchſtpreis für Häckſel wird erhöht um 5 Mk. für 1000 Kilo-
gramm. Dieſer Höchſtpreis erhöht ſich um 15 Mk. für Häckſel,
der im Dezember, um 10 Mk. für Häckſel, der im Januar,
und um 5 Mk. für Häckſel, der im Februar geliefert wird.
Dieſe Beſtimmungen traten ſchon am 29. November in Kraft.

Brotmarken-Abkommen. Dresden, 29. November. Die Ver-
bandlungen über die Gültigkeit ſüd deutſcher Brotmarken
in Sachſen ſind jetzt abgeſchloſſen. Vom 1. Dezember ab
haben württembergiſche, badiſche und bayeriſche Reiſe Brot-
marken die gleiche Gültigkeit wie im eigenen Lande, ebenſo ſäch-
ſiſche Marken in den genannten Staaten. Erſt rupvtich bleibt
es, daß d rs Reich nicht die Brotmarkenfrage einheitlich
regelt und zwar ſo, daß die Brotmarken überall Gültig-
keit haben.

Kräftige Worte gegen die Lebensmittelwucherer.
Der Türmer, die bekannte nationale Wochenſchrift, führt

eine ſcharfe Sprache. Er ſchreibt unter anderem:
„Der Ekel ſteigt einem zum Halſe, wenn man im Zuſammen-

hang mit dem wundervollen Heldentum, der erhabenen Herr-
lichkeit unſeres Volkes in Waffen mit ſeinem ſtrahlenden
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ll. Es iſt der unſagbar gemeine, von Leichenkoſt aufgedunſene
Vampirdes Wucherertums, über
im eigenen Hauſe und mit all den uns zur Verfügung
Mitteln unſerer eigenen Staats und Kriegsgewalt enwerden können, van r unſere Söhne und Brüder im

mit einer halben t wahrhaftig
ſiegen wiſſen

Und an anderer Stelle:
„Jſt es nicht ein ſchreiender Hohn, wenn uns keines

unſerer edelſten und wertvollſten Menſchen
leben fürs Vaterland zu teuer iſt und wir dieSchufte, die das Vaterland durch Unterernährung. ſeiner
inneren Einheit verraten und buchſtäblichl ver-
kaufen, mit Samthandſchuhen anfaſſen? Jmmer
wieder, ehe es zu ſpät iſt, muß die erhabendſte und wichtigſte
Wahrheit dieſes Krieges eingehämmert werden: unſerer
inneren Einheit, dem freudigen Zuſammenwirken aller Klaſſen
und Schichten haben wir es zu danken, daß ſich der Sieg bis
her an unſere Fahnen geheftet hat, daß der Feind nicht im
Herzen unſeres Landes ſteht. Wer uns dieſes koſtbare Gut

en wir anſcheinend
ehenden

Herr
r

e doch andere Feinde zu be
ampfe

ſtiehlt und verrät, der iſt ein Feind und Verräter
des Vaterlandes und als ſolcher nach Kriegs
recht zu ſtrafen. Es gibt keine Rückficht, kein „Jntereſſe“,
das höher ſtehen, höheren Rechtes ſein könnte als dieſes. Es
ſtehen andere Dinge auf dem Spiel als die noch ſo „berechtig-
ten Jntereſſen“ irgendwelcher allzu profitgierigen Händler
oder Erzeugerl Es wird in dieſem Handel noch mit anderer
Münze gezahlt als mit euren liſtig zurückgehaltenen Waren
oder ergaunerten Lappenl“

Geſetzliche Handhabe gegen Wucher und
Sperre.

Die Klagen ſber Preistreiberei und über künſtliche Sperre
der Vorräte bilden eine ſtändige Rubrik unſerer Tageszei
tungen Es gibt kaum ein Warengebiet, das nicht unter dieſen
Verhältniſſen litte. Dementſprechend dürfte es, wie offiziös
geſchrieben wirdgpngebracht ſein, an die Möglichkeiten zu er-
innern, die dem drohen der die ſelbſtverſtändlichen Pflichten
des ſozialen Gewiſſens in dieſer Zeit verletzt. Drei Verord-
nungen bilden Handhaben wider Wucher und Sperre.

1 Bek. vom 23. Juli 1915. 8 5 der Verordnung beſtimmt daß
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft wird, wer für
Gegenſtände des täglichen Bedarfs, insbeſondere für Nahrungs-
mittel, Preiſe fordert, die der Marktlage nicht entſprechen und
einen übermäßigen Gewinn enthalten, aber auch der, der ſolche
Preiſe gewährt oder ſich verſprechen läßt. Dieſelbe Strafe
gölt für den, der Gegenſtände des täglichoen Bedarfs zurück-
en bei der Veräüßerung einen übermäßigen Gewinn zu
erzielen.

2. Bek. vom 23. September 1915. 8 1 der Verordnung be
ſtimmt: Perſonen, deren Unzuverläſſigkeit im Handelsbetriebe
dargetan iſt kann der Betrieb ihres Handels unterſagt werden,
wenn es ſich um den Handel in Gegenſtänden des täglichen Be
darfs, insbeſondere Nahrungsmittel, handelt. Unzuverläſſigkeit
liegt insbeſondere dann vor. wenn die Vorſchriften über Höchſt
reiſe, Vorratscrhebungen, iübermäßige Preisſteigerung undProisaushang nicht beachtet worden nd

3. Bek. vom 4. November 1915 betreffend die Regelung der
Preiſe für Schlachtſchweine und für Schweinefleiſch: S 10 be
ſtimmt, daß die zuſtändige Behörde Geſchäftsbetriebe ſchließen
kann. deren Unternehmer oder Betriebsleiter ſich im Befolgen
der Pflichten, die ihnen durch dieſe Verordmarng oder durch die
dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen auferlegt ſind, un

zuverläſſig zeigen. (Z. B.)Die Herſtellungskoſten in der Landwirtſchaft.
Der Frankf. Ztg. wird aus dem Großherzogtum Heſſen von

einem land wirtſchaftlichen Fachmann geſchrieben:
„Die Ausführungen des Herrn Dr. Wendorff-

Toitz müſſen fürdie hieſige Gegend als durch-
aus richtig anerkannt werden. Es ſind eigentlich nur die
induſtrialiſierten großen land wirtſchaftlichen Betriebe, die
Schweinemäſtereien und reinen Abmelkwirtſchaften, die dar-
unter beſonders Not leiden, daß ihnen die früher vom Aus-
land gelieferten Futtermittel fehlen. Jn den übrigen Be-
trieben wird davon ſchon immer verhältnismäßig wenig ange-
kauft, und jetzt hat in dieſen Wirtſchaften der Zukauf infolge
der hohen Preiſe ſchon längſt ganz aufgehört. Die Mehrzahl
der Landwirte hat alſo in den genannten Artikeln nicht nur
keine größeren, ſondern überhaupt gar keine Ausgaben. Leider
reizen die hohen Preiſe von Gerſte, Heu und Kartoffeln dazu,
dieſe Stoffe nicht in dem Umfange wie früher als Viehfutter
im eigenen Betrieb zu verwenden, und die Folge davon iſt,
daß die Erzeugung tieriſcher Produkte zurückgeht. Aber in
ſehr viel höherem Maße ſteigt auch ſchon wieder ihr Preis.
Tatſächlich geſteht im privaten Geſpräch jeder
Landwirt in hieſiger Gegend zu, daß es ihm
wirtſchaftlich noch niemals ſo gut ergangen
iſt wie gegenwärtig. Und Rechner von ländlichen
Spar- und Darlehnskafſen wiſſen zu berichten, wieviel mehr
Geld den Kaſſen im Herbſt 1915 zufloß als in früheren
Jahren.“

Die Erfahrungen Dr. Wendorffs, der in Pommern wohnt,
ſcheinen alſo doch nicht für die Frage gänzlich bedeutungslos zu
ſein, wie die konſervative Preſſe glauben machen will. Auch in
Heſſen, wo die Produktionsverhältniſſe weſentlich anders ſind
als in Pommern, teilt man Wendorffs Urteil über die günſtige

Lage der Landwirtſchaft. B.)
Aus der Partei.

Aus der Reichstagsfraktion.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat folgenden Be-

ſchluß gefafßt:
Unter Umgehung und Ausſchaltung der Fraktion geht Lieb

knecht durch Einbringung „Kurzer Anfragen“ fortgeſetzt ſeine
eigenen Wege, obwohl gerade diesmal weder zeitliche noch
Hinderniſſe anderer Art vorlagen, die von ihm ſelbſt mit auf-
geſtellten Fraftionsbeſchlüſſe zu reſpektieren.

Die Reichstagefraktion weiſt dieſe fortgeſetzten Provokatio-
nen durch Liebknecht aufs ſchärfſte zurück und lehnt jegliche Ver
antwortung ab.
Zum Provinziallandtagsabgeordneten für Schleſien
ſchlug der gemeinſchaftliche Ausſchuß von Magiſtrat und Stadt
verordneten von Breslau den Genoſſen Paul Löbe EStadt-
verordneter und Redakteür unſeres Breslauer Parteiorgans)
vor. Er wird der erſte Sozialdemokrat in dieſer
Körperſchaft ſein.

Aus der Provinz.
Die billige „Leutekoſt“.

So manche Hausfrau zerbricht ſich jetzt den Kopf, wie ſie mit
ihrem ſchmalen Wirtſchaätsgelde bei den teuren Lebensmittel-
preiſen eine einigermaßen fräftige Koſt auf den Mittagstiſch
ſetzen ſoll. Oeffentliche Anſtalten, die Pfleglinge zu beköſtigen
haben, wiſſen ebenfalls nicht, wie ſie mit den ihnen zur Ver
fügung ſtehenden Verpflegungsſätzen zurechtkommen ſollen.
Allen ſcheint das Jnſerat- nicht bekanni geworden zu ſein, das
kürzlich im Anzeiger für Berg-, Hütten-, Metall- und
Maſchineninduſtrie erſchien und nachſtehenden Wortlaut hatte.



Leider
dazu,

futter
n iſt,
er in
Preis.
eder
ihn

ngen
lichen

mehr
iheren

wohnt,
los zu
uch in
s ſind
inſtige
B.)

en Be

t Lieb
t ſeine
e noch
it auf

otatio
he Ver

leſien
Stadt
Stadt
rgans)
dieſer

ſie mit
smittel-
agstiſch
köſtigen
ur Ver

ſollen.
ein, das
ll- und
t hatte.

z J W. 4 e ea 4 z e e J et h md e

Leute-Verpflegung!
Für die auf Gütern, Jnduſtriebetrieben be

ſchäftigten Arbeiter offerieren wir eine neuartige
geſ. geſch. Miſch ko ſt von vorzüglichem Geſchmack,
größter Haltbarkeit und Nährwert (20 Proz. Ei
weißgehalt). Sofort gebrauchsfertigl Eine ſtark
ſag gende Mahlzeit koſtet ungefähr 15 Pf. Viel-
ach an Behörden und Kommunen auch zur Volks

ernährung bereits verkauft. reis pro Zentner82 ver robepatete 3 J unker Nacht 3

Deutſche Handelsgeſellſchaft, Berlin NW. 7,
Mittelſtr. 2-3.

Da haben wir das, was wir brauchen. Miſchkoſt iſt unſere
Retiung, unſer Leib und Seelentroſt. Was kümmern uns
jetzt noch die hohen Fleiſch und ſonſtigen Lebensmittelpreiſe,
wenn wir für 15 Pf. eine ſtark ſättigende Mahlzeit von vor
züglichem Geſchmack und größtem Nährwert erhalten können.
Warum füllen die Zeitungen noch ihre Spalten mit langen
Artikeln und quälen ſich unendlich viele Köpfe mit der Er
nährungsfrage, wo hier das Problem doch ſo einfach gelöſt
ſcheint. Greifen wir zur Miſchkoſt und uns allen iſt geholfen.

Doch Scherz beiſeite, denn das Jnſerat gibt auch noch zu
ernſteren Betrachtungen Veranlaſſung. Was mag das für eine
Koſt ſein, die ſelbſt in S Maſſen bezogen nur 15 Pf. für
eine Mahlzeit koſtet. Man denke, eine Mahlzeit, beſtimmt für
Arbeiter, die ſchwer ſchaffen müſſen, wie es in den Betrieben,
an die ſich das Angebot richtet, doch ohne Zweifel der Fall iſt.
Gibt es denn einen Unternehmer, der auch nur einem Arbeiter,
den er zu beköſtigen hat, ein ſolches Futter anbietet? Wir
glauben, es handelt ſich hier auch wieder im ein Unternehmen,
das aus der Not der Zeit Kapital ſchlägt, in der Meinung, daß
für einen Arbeiter auch das Schlechteſte noch gut genug iſt.
Daß es eine ſogenannte „Leutekoſt“ vielfach gibt, iſt uns nicht
unbekannt, aber die „Miſchkoſt“ dürfte doch wohl allen anderen
dieſer „kräftigen“ Mahlzeiten den Rang ablaufen,

Schkenditz. Ergebnis der Stadtverordneten
wahl. Bei der Stadtverordnetenwahl trugen wir uns wohl
alle mit dem Gedanken bei der diesjährigen Wahl den letzten
Sitz in der dritten Abteilung in unſere Hände zu bekommen.
Doch wurde in Anbetracht der Verhältniſſe mit den bürgerlichen
Wählern der dritten Abteilung das Abkommen getroffen, daß
jede Partei ihre innegehabten Sitze behalten ſoll. Die Wahl-
beteiligung war im Verhältnis zu früheren Jahren eine ſehr
ſchwache, was bei den vielen Einberufungen zum Heere nicht
anders zu erwarten war. Ueber 200 wahlberechtigte Genoſſen

ſind eingezogen. Von 666 Wählern in der dritten Klaſſe haben
123 ihr Wahlrecht ausgeübt.h Der bisherige StadtverordneteGenoſſe Max Schulze erhielt 69 Stimmen und der Genoſſe
Karl Mittag, der an Stelle des ausgeſchiedenen Genoſſen
Helsner gewählt wurde und deſſen Amtsperiode 1919 ab-
läuft, 70 Stimmen. Der von den bürgerlichen Parteien auf-
geſtellte Kandidat, Herr Binnroth, erhielt 55 Stimmen. Da zur
abſoluten Mehrheit 62 Stimmen gehören, macht ſich eine noch-
malige Wahl des Herrn Binnroth notwendig. Jn der
zweiten Abteilung wurden Kürſchnermeiſter Naumann und
Architekt Geſchke mit 22 Stimmen gewählt. Wablberechtigt ſind
hier 74 Bürger. Jn der erſten Abteilung machten von 5 Wahl
berechtigten 4 Wähler von ihrem Rechte Gebrauch. Gewählt
wurden Fabrikdirektor Harms, Baumeiſter Jeßnitzer und
Kaufmann Otto Knäuſel. Unſere Partei hat ihren alten Be
ſitz (5) behalten, und es werden nun weitere ſechs Jahre ver
gehen, ehe wir den letzten Mann der bürgerlichen Parteien aus
der dritten Abteilung verdrängen können.

Merſeburg. Die Auszahlung der Kriegsunter-
ſt ützun gen erfolgt in nachſtehender Reihenfolge: Mittwoch,
den 1. Dezember, Liſten Nr. 1 bis 750: Donnerstag, den 2. De
zember, Liſten Nr. 751 bis 1500; Freitag, den 3. Dezember,
Liſten Nr. 1501 bis zum Schluß. Es wird darauf hingewieſen,
daß Veränderungen in den einzelnen Familien, wie Zu und
Abgang von Kindern, Erreichung des 15. Lebensjahres der
Kinder, Entlaſſung der Heerespflichtigen vom Militärdienſt und
vorübergehende Beurlaubung des Eingezogenen zu Arbeits-
zwecken, der Zahlſtelle ſofort anzuzeigen ſind. Geſchieht dieſes
nicht, ſo werden etwa überhobene Beträge wieder ein bezw. ab-
gezogen

Delitzſch. Vom ſtädtiſchen Fleiſchverkauf. Der
Verkauf der von der Stadt beſchafften Fleiſchkonſerven findet
von jetzt ab nur Mittwochs im Rathaus, Zimmer Nr. vor-
mittags 8 bis 1 Uhr, an jedermann ſtatt. Zum Verkauf kommen
Schweinefleiſch in Doſen zu 860 Gramm für 2,45 Mk., ſowie
Rindfleiſch in Doſen zu 1000 Gramm für 2,40 Mk.

Bitterfeld. Die Kontrollverſammlungen finden
bier nach folgender Einteilung ſtatt: Jm Hotel Rheinſcher Hof
Mittwoch, den 1. Dezember, 10 Uhr vormittags, für ſämtliche
Gediente, Ungediente und Beurlaubte aus der Stadt Bitterfeld.

Im Hotel Rheiniſcher Hof Donnerstag, den 2. Dezember,

Morie, Antonie,

10 Uhr vormittags für ſämtliche Gediente, Ungediente und Be
urlaubte aus den Orten Friedersdorf, Holzweißig, Muldenſtein,
Mühlbeck, Niemegk, Sandersdorf mit den Gruben Luiſe,

ichard, Hermine und Vergißmeinnicht, Zöcke
ritz ſowie Döbern aus dem Kreiſe Delitzſch. Jm Salzbergwerk
Neuſtaßfurt Freitag, den 3. .Dezember, 10 Uhr vormittags, für
ſämtliche Gediente, Ungediente und Beurlaubte des Salzberg-
werks. Auf Grube Theodor Sonnabend, den 4. Dezember,
10 Uhr vormittags, für ſämtliche Gediente, Ungediente und Be
urlaubte der Grube. Auf Werk II Montag, den 6. Dezember,
10 Uhr vormittags, für ſämtliche Gediente, Ungediente und Be-
urlaubte von Werk II und Elektro-Chemiſche Werke. Bei der
Luſtfahrzeng-Geſellſchaf! Dienstag, den 7. Dezember, 10 Uhr
vormittags, für ſämtliche Gediente, Ungediente und Beurlaubte
der Luftfahrzeug- Geſellſchaft. Auf Werk I Mittwoch, den

Frieden länger als ein Jahr gedient haben, für ſämtliche Er-
ſatzreſexviſten, die in den Jahren 1882 bis 1895 geboren ſind,

gebildeten Landſturmpflichtigen 1 und 2. Aufgebots, für ſämt-

Sandersdorf. Kriegsſchwindler. Am letzten Sonntag
hat im benachbarten Thalheim ein etwa 30 bis 40 Jahre
alter Mann, der ſich als beſchädigter Feldzugsteilnehmer aus-
gab, Haufierhändel mit minderwertigen Kalendern und Kriegs-
werken betrieben und dabei erklärt, daß der Ueberſchuß für die
Kriegsinvaliden beſtimmt ſei. Außerdem bot er Uhren und
Goldwaren zum Kaufe an mit dem Hinzufügen. daß er dieſe
Sachen durch Plünderungen in Ruſſiſch-Polen erlangt habe.
Jn zahlreichen Fällen hat der Mann auch Umſatz erzielt. Da
er jedoch einen Ausweis über ſeine Angaben niemanden vorlegen
konnte, ſo wird behördlich vermutet, daß der Mann garf un-
ehrliche Weiſe in den Beſitz ſeiner Handelswaren gekommen
iſt, zumal, da kurz vorher ein größerer Uhren- und Schmu-k-
ſachendiebſtahl in Bitterfeld verübt worden iſt. Jeden-
falls hat der Fremde auch an anderen Orten unſerer Umgebung
ſein „Gewerbe“ ausgeübt oder wird es noch fortſetzen, ſo daß
dem kaufenden Publikum Vorſicht anzuraten iſt.

Eisleben. Reichstreue Warengeſchäfte. Mit Sorge
ſehen die hieſigen Kaufleute der Zukunft entgegen. Das Vorhaben
des Reichstreuen Verbandes und der Mansfelder Gewerkſchaft,
unter Ausſchaltung der Kaufleute Waren für die Mitglieder zu
beziehen, iſt in greifbare Nähe gerückt. Zu dieſem Zwecke ſollen
nicht nur in Eisleben genügend Verkaufsſtellen eingerichtet wer-
den, ſondern auch in den anderen Teilen des Mansfelder Erz-
reviers. Anſcheinend hat die Eingabe des Kaufmänniſchen Vereins
an die Handelskammer in dieſer Angelegenheit nichts helfen kön-
nen, denn bereits am 1. Dezember ſoll mit dem Verkauf der
Konſumwaren begonnen werden, die im großen gekauft und ohne
Gewinn abgegeben werden. Natürlich hat man bei dieſem Be-
ginnen ſein eigenes Jntereſſe im Auge. Die Leiter werden „den
guten Zweck“, den die Reichstreue hier mit ſich bringen ſoll, bei
den jetzigen teuern Preiſen ſchon ins rechte Licht zu rücken wiſſen,
alſo dadurch auch agitatoriſch bei ihren Mitgliedern wirken. An
und für ſich kann man die Sache nicht von der Hand weiſen, aber
ob die geplante Einrichtung von Dauer iſt, muß die Zukunft leh-
ren. Was aber wird mit den Kaufleuten, müſſen ſie nicht zum
großen Teil ihr Geſchäft aufgeben, wenn Tauſende von Kunden
abgehen Wo bleibt da die Mittelſtandsfreundlichkeit, deren Lob
die Reichstreuen bei paſſenden Gelegenheiten vor den Wahlen ſo
tönend ſangen und dabei die Sozialdemokratie als die Feindin des
Mittelſtandes hinſtellten? Andere Zeiten, andere Sitten, und
richtet euch nach meinen Worten, nicht nach meinen Taten, heißt
ein reichstreues Sprichwort.

Umgehungsbahn beim Blankenheimer Tun-
nel. Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt die Eiſenbahn-
verwaltung zwecks Entlaſtung der Blankenheimer Tunnelſtrecke
eine Verbindungsbahn vom Bahnhof Hergisdorf an der
Strecke Blankenheim--Mansfeld nach der Blockſtelle bei Creis-
feld an der Strecke Blankenheim-- Eisleben zu bauen. Mit den
Abſteckungsarbeiten ſoll ſchon in allernächſter Zeit begonnen
werden.

Sangerhauſen. Die Stadtverordneten wahl wickelte
ſich ruhig ab. Die Genoſſen Hoff und Heymann ſowie der
Sekretär Exner wurden mit 300 Stimmen glatt gewählt.
Einige Stimmen ſind zerſplittert.
im letzten Augenblicke in der Zeitung ein Wahlkampf um das
Mandat des Steuerſekretärs Schulze, der manchen verdächtig
erſchien, als Gründer des Beamtenkonſumvereins. Wir können
mitteilen, daß der Sekretär Schulze auch wieder gewählt iſt.

Artern. Ein ſchwerer Raubanfall iſt im benach-
barten Schönfeld verübt worden. Dort erſchien ein etwa
20 jähriger Menſch in einem Hauſe und bot einer Frau ein
Hemd zum Kauf an. Bei dieſer Gelegenheit hat der Unbe-

Jn der 2. Klaſſe entbrannte

kannte der Frau ein getränktes Taſchentuch vor die Nafe ge
halten, wodurch dieſe betäubt wurde, hat dann die Frau aufs
Eett geworfen und ſie mit Händen und Füßen daran gebunden
Dann hat er Tiſchkaſten und Kommode aufgebrochen und das
vorgefundene Geld geraubt.

Verantwortlich für: Politik und Parteinachrichten Paul Hennig; Unterhaltungsbeilage, Gewerkſchaftliches und Allerlei Karl Bock Halle und Saaltreis

und Aus der Provinz Wilhelm Koenen; Anzeigen Wilh elm Herzig; Verlag:
Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H.,
ſämtlich in Halle.

des Velllrieges.

Unter dieſem Geſamttitel erſcheint im Verlage der Buch-
handlung Vorwärts, Berlin SW. 68, eine Reihe Broſchüren:

I. Heft.
Das Zarenreich

Aus dem Jnhalt dieſer wichtigen Schrift geben wir die
Kapitelüberſchriften wieder:

l. Gebiet und Vevölkerung. 1. Das Gebiet des
Zarenreiches. 2. Die Bevölkerung. 3. Natio-
nale Zuſammenfetzung. 4. Religionen.

II. Soziale u. wirtſchaftliche Verhältniſſe. 1. Agrar
verfaſſung. 2. Die landwirtſchaftliche Produktion.

3. Die kapitaliſtiſche Entwickelung. Die Gliede-
rung der Bevölkerung nach Berufen.
Das Finanzweſen. IV. Tas zariſche Regime.
V. Die auswärtige Politik Rußlands ſeit dem
japaniſchen Kriege. VI. Die ruſſiſche Kriegs
macht.

Das 52 Seiten ſtarke Heft enthält außerdem noch eine
Karte des ruſſiſchen Reiches.

II. Heft.
Die Türkei und Aegypten.

Von Heinrich Cunow.

Jnhalt:
Land und Leute Aegypten. Jslam und jungislamitiſche
Bewegung. Staat und Geſellſchaft. Die Balkanwirren
und die auswärtige türkiſche Politik. Die türkiſche

Kriegsmacht. Mit einer Karte der Türkei.

Oeſterreich Angarn.
Jnhalt:

Geſchichtliches u. Geographiſches. Der Staat Oeſterreich.
Der Staat Ungarn. Kroatien. Bosnien. Herzegowina.
Die Thronfolge. Volkswirtſchaftliches. Arbeiterbewegung.

Mit Karten von OeſterreichUngarn.

IV. Heft.Serbien und die Serben.
Jnhalt:

1. Das ſerbiſche Volk vor der Türkenherrſchaft. 2. Die
türkiſche Jnvaſion. 3. Unter türkiſchem Joch. 4. Der Be-
freiungskampf. 5. Entwickelung der inneren Zuſtände ſeit
der ſtaatlichen Selbſtändigkeit. 6. Wirtſchaftliche und ſoziale
Zuſtände. 7. Die J a eziehungen. 8. Diebosniſche Frage. 9. Die Kataſtrophe.

Mit zwei Ueberſichtskarten.

Preis: ZO Pfg. pro Heft.

V. Hefſt.

Das engliſche Welctreich.
Von Dr. Paul Lenſch.

Jnhalt:
Allgemeines. Die tltehnn ges al en Weltreichs.
Die engliſche Verfaſſung. Die engl. Wehrverfaſſung.
Die Staatsfinanzen. Die engl. Volkswirtſchaft. Die Ko

lonien und ihre Verwaltung. Das ſoziale Leben.
Mit einer Ueberſichtskarte.

Preis 40 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Cewaltige arenmassen
aller Gattungen, die infolge rechtzeitiger günstiger
Abschlüsse äusserst Vorteilhaft eingekauft sind
kommen in allen Abteilungen unseres Geschäfts-
hauses zum Verkauf. Es

selten günstige Kaufgelegenheit für

Fest-Geschenke.
bietet sich daher eine

Halle a. d. Saale J EWI Harkiplatz 2 u. 3.

0 3625Geschösftshaus für Leinen- und Baumwollwaren Kleiderstoffe und Seiclenstoffe Möbelstoffe, Gardinen,
Teppiche Damen- und Kinder Bekleidung Damenputz, konfektionierte Weisswaren, Seidenbänder.
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Eſſan
Hane a. d. C, Lepzieerstrusxe 87.

Nur bewährte Qualitäten. Stets die
ersten Neuheiten.

Neuheitenliste umsonst.
Billige Preise.

3681

r Vuhrheit über die cinger Rähmnuſchinen!

Nach den amtlichen Hamburger Waren-Einfuhrliſten kamen auf die Ordre Singer Co. in der Zeit
vom 1. Januar 1914 bis 30. Juni 1914 aus England 83 709 NähmaſchinenOberteile. Außerdem noch
5258 ganze Maſchinen mit Geſtellen.

Ferner aus Amerika: 9594 Nähmaſchinen-Oberteile und 12 209 ganze Maſchinen mit Geſtellen.
Dieſe engliſch amerikaniſcher Nähmaſchinen in nur einem halben Jahr läßt erſehen,

Summen deutſchen Geldes in die Taſchen der ausländiſchen Aktionäre des Singer Truſtes gefloſſen
ſind und wie die deutſche Nähmaſchinen-Jnduſtrie um dieſe Summen geſchmälert wurde.

Die Singer Fabrik in Wittenberge (Bez. Potsdam) iſt eine Zweigniederlaſſung des engliſchamerikaniſchen Cer- Truſtes und firmiert „The Singer Manufakturing Company“. Der Fabrik

direktor, Jngenieure und Meiſter, ca. 14 Perſonen ſind als echte Engländer im Gefangenenlager
zu Ruhleben bei Berlin untergebracht.

Der Singer Truſt ſchreibt in England in Flugblättern:

Helfet nicht den Deutſchen!
„Jeder für deutſche Waren ausgegebene Penny hilft dem Feinde. Singer Nähmaſchinenſi n d britiſches Fabrikat Ueber 18 000 Angeſtellte auf den britiſchen Stſetn ernähren ſich

ausſchließlich durch die Herſtellung und den Verkauf unſerer Nähmaſchinen. Anterſtützen Sie
nur britiſche Jnduſtrie.“

Vorſtehende Tatſachen und die Tatſache, daß die deutſchen
Nähmaſchinen die beſten ſind, müſſen jedem Deutſchen Grund
genug ſein, nur deutſche Nähmaſchinen zu kaufen.

Beſte deutſche Nähmaſchinen kauft man in nachbezeichneten Geſchäften:

Karl Möller, Aug. Pfeiffer, H. Schöning,
Schmeerſtraße l. Leipzigerſtraße 2. Gr. Steinſtraße 69.
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EIIIIEGSHalle Süd. Drogerie Max Rädler.
Ranniſcheſtr. 2. Tel. 3194.

Noch einmal in der Kriegszeit kommt unſere Bitte. Wir bitten für unſere
155 Pfleglinge, von denen 90 den Vater im Felde oder ſonſt im Heeresdienſt

Achtung, Hausfrauen:Zahle für hie wollene Strümpfe

Kilo 1.60 Mk.,
ſowie f. Lumpen, Metalle, Knochen

Fahrräder Nähmaschinen
u. Pfandsoheine kauft z. hoh. Preisen
H. Schindle. u. uiriohetr. 86.

Ohrenwärmer
empfehlen

*1374
22722223 r 2277272222

NOlKöPlh
Sie speisen gut, e
und preiswert im eigenen Heim
der Holleschen Arbeiterscheft.

Reichholiiger, kröftiger und
wohlschmeckender, quier

Mittagstisch
Für unſere soldaten!

ſolhtänd. Stadne
m. genauer Anleitung zum Spielen.
Das intereſſanteſte aller Spiele!

Preis 50 Pfg.
Als Feldpoſtbrief 10 Pfg. Porto.

Zu beziehen durch die
Volks Buchhandlang,
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M Staunend villige Preise in allen Abteilungen. M
II mer Herren 1. Ah Amiettin Garten Teppiden

Anzsiger.
v m Letiis Luſine

h

S n Wr vie te e den
ein sängerChor.

Donners den 2. Dezember,h eStändchen.
Treffpunkt: De Hallmarkt.

Freitag: Keine Singestunde.
frauen- Määchenchor.

u. 8 U. i. Volkspark: Singeſtunde.

Jurwverein yfiohte“
Turn Turnhalle OberSeelen Eing. Staudteſtraße.
Männer- Abteilung Dienstag undFreitag, abends s 10 z win
Turnerinnen Abteilun

woch, abends 8-10a tag ſeine s früh 8--10 u Spiele

andanger.
Touriſten-Ver. „Naturfreunde“.
Sonntag den 5—. W Tagestour

in di r UhrSir z eitſtedter m ahe

[Mersedurg
Arbeiter apfahrer Sonntag

nach dem 15. jeden Monats,Uhr, bei Ebeüng,
Saalſtr erſammlung.

e

Schulhücher äaller Irt
Tafeln, Schiefer, Federkäſten,
Bleie, Zeichenblocks, Zeichen-

ſtänder, Torniſter uſw.
Volksbuchhandlung
Halle (Saale). Harz 4244.

Arbeitsmarkt

Erdurbeiter
San ocen *1227

Halle (Saale), Harz 4244.

h lgraben
am

Carl Lim

Maurererhalten wie bei hen Lo i Bauſtellen der

Griesheim Plektronwerk Bitterfeld.
Meldung auf den Bauſtellen.

ges leben.
Baugeschäſt, Halle a. d. S. *1379

ſowie
*1380 einige

Jüdiger Werkzeug Schmlett

Blech-Schmlede

Sachsse Co. Bugenhagenstr. 12.
Wir ſuchen tüchtige, fleißige

Keſſelſchmiede, ötemmer und Meter
bei hohem Lohn, für dauernde Beſchäftigung. Offerten an

Maſchinenfabrik A. G. vorm. Wagner ä Co.

Cöthen i. Anh.

hinduroh. Meldungen bei

aben, und bitten, wie in früheren Jahren, um Gaben aller Art. Die Lehrerin uns Sie e i vo
a un au elber ain der Anſtalt, Lauchſtedterſtr. 28, und jeder von uns iſt zur Annahme bereit. Jan un Taubenſtr. 3.
al In UI, of vinten links.

Der Vorſtand 3563 W rT. Tr be Militär-Hemden JFrau A. Eggert. Frau Stadtrat Ernſt. Frau A. Ernſt. Frau H. Ehrenberg. Militär- Hosen
Frau Br. Reinicke. Frau Direktor Roediger. Frau F. Schönemann. Miſitär-Strickjacken

Frau Direktor Schulze. Fräulein L. Schwarzburger. Dr. Eggert. D. Wächtler. Militär-Socken
Leibbinden

S er anaeehehsHosenträgerTriftſtraße. Dieser Kragen Ko armerFleischhalle ne erJnhaber: Robert Hummel, Dauerwäsche Puiswaempfiehlt tn friſche, billige Fieiseh- Waren Marke mer
u d n d 75 D. u BrustwärmerKinder f ohne Kn ind 7 „1 Tr.Her r Pungen Migen Pf. 39 V. v ne a h Künſtliche Gebiſſe. Terenentener

auch ren apfe z.und Der ſämtliche anderen zig ans billigſt. an d et a Fusslappen 3309

w e von 9 I u.dann 9e zu Lermelster vor von Cauchn S e
u ina n10 Stück ck 80 Pfg. Aite der von Glau bis 4 eine a w. ten un mr uns Bacher

eines eutenden ens uer ipzigie ettäh n ver LVrnnie reislage geboten werden kann. Waſchhgefäße, billigſt e
2 Geſchäft: 50 Nur zu ha en bei geſchäßt, 5 Zander, T Klaus

eſcha ar Hauptgeſchä emp 1dal We Paul Leuschner, a Dlro. Mitglied d. Rabatt pat. Verelns. PUrteischriften en

Arbeiter
für Bohrungen in Bitterfelder Bezirk

ſtellt ſofort und jederzeit bei hohem Lohn ein.
Die Arbeiten ſind dauernd, auoh den Winter

Gebr. Richard u. Max Schmidt,
Uekbohr 1 Brunnenbohruog, Geellschaft Hohenthurm

J
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4 I
Moderne Sklavinnen.

24 Ein Theaterroman von Ludwig Bendler.
(Nachdr. verb.)

Daß Fräulein Stolzenberg, die Schweſter, welche zum Oeff-
nen erſchien und den Gaſt eintreten hieß, der Tante gerade ſehr
git gefiel, würde dieſe kaum behauptet haben, denn Fräulein
Stolgzenberg, die vergrämt und kränklich dreinſchaute, war dem
entſprechend mißmutig, kaum höflich und nicht ſehr mitteilſam.
Letzteres ſchon allein Grund, ihr die Sympathie der ſehr ge-
ſprächigen Tante Chriſtine nicht im Sturm zu erobern

Trotzdem gab ſich die Tante, wie ſie es ja auch gar nicht anders
konnte, freundlich und rerbindlich und ließ als Entſchuldigung
für Fräulein Stolzenberg von vornherein gelten, daß ſie, wie
hr Bruder damals erzählt. ſchon in ihrer Jugend eine traurige
Erfahrung zu machen verurteilt geweſen war. Gewiß eine herbe
Enttäuſchung in der Liebe oder ein Fehltritt wohl gar, den ſie
ſchwer hatte büßen müſſen!? Tante Chriſtine war ein humaner
Charakter, für das Unglück war ihr Herz voll unendlicher
Güte.

Doppelt erfreut und liebenswürdig, wohl auch mit aus dem
Grunde, weil er das bei ſeiner Sckweſter obwaltende Manko
empfand, kam Stolzenberg ſelbſt ſeinem Beſuche entgegen. Nach
teilnehmender Erkundigung über das Befinden von Fräulein
Maria wies er Malchen das war der Name der Schweſter
an, ſchnellſtens mit dem, was in Küche und Keller vorhanden.
aufzuwarten. Er ſelbſt ließ es ſich angelegen ſein, Tante Chri-
ſtine mit allem Bemerkenswerten der Wohnung, der Einrichtung
und ſeiner ſonſtigen Habe bekannt zu machen. Nichts war da
groß, vornehm oder gar lururiös, alles aber gediegen und von
xreinlichſter Sauberkeit, man gewann den Eindruck, daß beide,
Bruder und Schweſter, mit Liebe an ihrem Eigentum, das wohl
zum großen Teil noch dem Hausrat der Voreltern entſtammte,
hingen.Zwei Täßchen Kaffee, Tante Thriſtines Labe-, Leib und lieb-
ſtes Getränl, ſowie ein Gläschen Vanillelikör, waren das ein-
zige, was ſie aus dem mannigfachen Vorrat, der ſich da bot,
akzeptierte, wenigſtens für ſich akzeptierte. Jm Jntereſſe
Wicſeles, ihres lieben kleinen Kameraden, erbat ſie dann ſpäter
noch zwei Keks, deren Zahl von Stolzenberg aber auf vier er-
höht wurde.

Schon bei ihrer zweiten Taſſe Kaffee und, da ſich der Zeiger
auf der alten Standuhr mehr und mehr auf halb vier Uhr zu
bewegte, merkte man der Tante Chriſtine eine wachſende Un-
ruhe an.

Wie ſie aus Stolzenbergs damaliger Zeitbeſtimmung für
ihren abzuſtattenden Gegenbeſuch ſchließen mußte, war mit
Schlag vier Uhr ſeine Mittagspanſe abgelaufen, und er mußte
dann ins Geſchäft.

Wollte ſie alſo ihren Weg zu ihm nicht vergebens unter
nommen haben, ſondern über Marias Leidensgeſchichte wirklich
cinen Meinungsaustauſch mit ihm pflegen, ſo galt es jetzt, zur
Tat zu ſchreiten.

Daß dem Prokuriſten ſelbſt, der bereits mehr, als jemand
es ahnte, für Maria empfand, ſolcher Austauſch am Herzen lag,
onnte die Tante nicht vermuten, um ſo mehr atmete ſie inner-

lich auf, als plötzlich Stolzenberg ihr auf halbem Wege entgegen
kam.

„Und in den Angelegenheiten Jhrer Fräulein Nichte mit dem
Theater hat ſich inzwiſchen nichts geändert?“ hub er an, als
gerade auch Tante Chriſtine im Begriffe ſtand, ihm eines ihrer
heimlichen Zeichen, deren Art als „Winke mit dem Zaunpfahl“
in der deutſchen Sprache gekennzeichnet ſind, zu verſetzen.

„Nichts, gar nichts, Herr Stolzenberg,“ entfuhr es ihren
Lippen mit einer Unverzüglichkeit, als hätte die Antwort ſchon
vor der Frage dort bereitgelegen. Aber Sie würden mir einen
großen Gefallen tun, wenn Sie mir erlauben wollten

Jn der hierauf folgenden Verlegenheitspauſe ſtreiften die
Vlicke der Tante im Rundlauf erſt Stolzenberg, dann Malchen,
dann Wieſele, dann die eigenen Fußſpitzen, um, bei dem Pro-
kuriſten aufs neue beginnend, durch ſeine entgegenkommende
Antwort: „Mit dem größten Vergnügen,“ endlich zur Ruhe zu
gelangen.

Stolzenberg erbob ſich, trat zur Tür ſeines neben dem Salon
gelegenen Arbeitszimmers und bat Tante Chriſtine durch eine
höfliche Geſte, einzutreten, ein Augenblick, den auch das Hund-
chen wahrnahm, ſeiner Herrin auf dem Fuße zu folgen.

„Meine Nichte würde es ja nicht gutheißen,“ begann Tante
Chriſtine, nachdem Stolzenberg ſie auf das Sofa, ſich ſelbſt auf
einen Seſſel daneben placiert hatte, „daß ich Sie mit ihren An-
gelegenheiten behellige

„O bitte, Fräulein Bergmann, keine Behelligung das.
„Aber, da wir hier ohne jeden anderen männlichen Schutz und

Rat daſtehen, und meine Nichte in ihrer ganzen Laufbabn ernſt-
lich bedroht ſcheint, ſo zögere ich nicht. mich an Sie, den zwar
neuen, hoffentlich aber darum nicht weniger wohlgeſinnten
Freund zu wenden.“

„Sie tun recht, Fräulein Bergmann,“ erwiderte Stolzenberg,
„aus ſich heraus etwas in der Sache zu unternehmen. Wenn ich
Sie dabei unterſtützen kann, ſeien Sie überzeugt es ſoll gern
geſchehen. Jn erſter Linie allerdings müßte ich ja nun mal
wiſſen

„Was eigentlich geſch.ehen,“ unterbrach ihn Tante Chriſtine,
„um was es ſich handelt. Bewiß, Herr Stolzenberg, und da
muß ich Jhnen ſagen, daß dieſe Frage ſchon einen ſehr heiklen
Punkt in meiner Miſſion bedeutet. Es iſt für eine Dame von
Bildung und Moral unter allen Umſtänden ſchwer. obſzöne
Dinge zu berühren, nun gar erſt, ſie beim rechten Namen zu
nennen; ſchon einer Geſchlechtsgenoſſin gegenüher iſt das
ſchwer, um wieviel ſchwieriger, peinlicher nicht einem Manne

gegenüber.“ e9 gegeben. Fräulein Bergmann, doch dürfen Sie verſichert
ſein, ich bin ein ernſter Menſch. Je heikler der Gegenſtand, den
Sie zu berübren genötigt ſind, deſto größer auf meiner Seite
der Dank für die Ehre Jhres Vertrauen-. e. e„Nun ſind meine Johre ja freilich,“ ſprach Tante Chriſtine
weiter, „ein Schutz gegen jede irrige Beurteilung meiner Dar-
ſtellung von niedrigen Dingen, und ſo werde ich, her jengt. das
Richtige zu tun, frei von der Leber wegreden. Meine Richte.
die während ihres zweiſährigen Engagements in E. wo ſie ſeln
gefeiert war, die Beweiſe ihrer Künſtlerſchaft erbracht hat, kam
zu höherem Fluge hierher nach an das größere und beſſere
e r Wie ſie durch ihre Leiſtungen als Mignon,Stadttheater. Wie ſie di J di G ſt d 2Agathe und Elſa in den erſten vierzehn Tagen e unſt 1 e
Publitums h in der neucn Stellung zu gewinnen wußte,Publikums auch in 4. x gel berLaben Sie, Herr Stolzenberg, vielleicht gehört r eſen o er
ſind ſelbſt Zeuge einer „oder der anderen Vorſtellung, in der
Maria auftrat JeweſeWigrte Stolzenberg, „perſönlich habe ich

„Perſönlich, nein,“ er tolzenber habe ieFräulein iq 3 inem Leidweſen noch nicht gehört. JchFräulein Maria zu mein oroe n MNer gichied Krantheitsfälle in unſerem Perſonal-war durch verſchiedene Kran erung en und konnte
beſtande geſchäftlich ſehr in Anſpruch n ch ver
einen Theaterbeſuch während der neuen Saiſon noch nicht er
möglichen. Von anderer, maßgebender Seite aber hörte ich, daß
Ihre Nichte Ausgezeichnetes leiſtete.vbre tet e freut mich. Wir hätten alſo keinen Grund

h c s dieſe Seite des neuen Arbeitsfeldes meiner Nichte
Lmangt unzufrieden zu ſein. Es kam nun aber das andere,

uſchreckliche dazwiſchen und machte unſerer Zufriedenheit ein

e Unterhaltungs-Beilage
des flallischen Volksblaftes.

-7

jähes Ende. Schon als. Marig dem Herrn Direktor Uſtmann
ihren Antrittsbeſuch abſtattete, und bei Gelegenheit ſpäterer
unverneidlicher Begegnungen auf den Proben und ſo weiter,
hatte ſie heobachtel, ihr weiblicher Jnſtinkt hatte es ſie gelehrt, daß
ihr ein Intereſſe von ſeſten ihres Chefs zugewendet wurde, über
welches ſie ſich nicht freuen konnte. Jm Gegenteil erweckte ſein
abſicht liches, unmoriviertes Herandrängen an ihre Perſon, ſeine
aufdringliche Bewunderung ihrer körperlichen Vorzüge in
meiner Nichte, die nichts weniger als eitel oder gefallſüchtig
oder gar herausfordernd genannt werden darf, ernſtliche Beſorg-
niſſe.“

(Fortſetzung folgr.)

Kleidungsfragen.
Jn der Jenager Kulturzeitſchrift Die Tat gibt der Heraus-

geber Eugen Diederichs gegenüber den neueren Verſuchen, die
Pariſer Mode durch eine deutſche Mode abzulöſen, einige be-
achtensiwerte Anregungen, um über die Mode des Konfektionärs
hinaus zu einer charaktcriſtiſchen deutſchen Kleidung zu
kommen. Wir entnehmen folgendes:

„Die Frauenmode vor dem Kriege war berechnet, auf die
Sinnlichtkert zu wirken, ſie war mehr oder weniger orien
taliſch, verführeriſch. lockend. Sie ſtand auf dem Niveau des
Schiebertanzes, der ſeeliſch unſchön, unrhythmiſch war, aber
doch den Tänzern entſchieden Spaß machte weniger den Zu-
ſchauern. Wo blieb das Feingefühl der Frau, fragte man ſich
beim Zuſehen. Sie wurde eben, wie der Mann ſie haben wollte.
Deutliche Sichtharmachung der weiblichen Formen führten zur
Fuß-Dekolleiage mit durchbrochenen Strümpfen und Stöckel-
ſchuhen, an Stelle weiblicher Würde und innerer Verhaltenheit
trat ſexuelle Ayreizung und Sich Darbieten. Dieſe Mode ent-
wrach der Kultur des Genußmenſchentums, das ſich breitmachte
und heute noch herrſcht, hoffentlich nicht zu lange mehr.

Daneben ging ſelbſtändlich als Errungenſchaft der moder-
nen künſtleriſchen Betrachtungsweiſe die nen erwachte Aufge-
ſchioſſenheit für die Sprache der Linie, die im ſalonfähigen
Pariſer Tangoetanz endete, der mit dem echten Argentiner
Tangeo nur noch den Namen gemeinſam hatte. Es war erfrenu-
lich zu ſeben, wie die überflüſſigen Unterröcke der Frauen fielen,
wieviel ſchlanter die Menſchheit wurde, wie gewiſſermaßen die
geiſtigen Grundgedanfen, die den Körvperaufban beſtimmen und
in dem Rhythmus der Glieder zueinander zum Ausdruck
kommen, wieder herrſchten. Warum ſollen wir nicht auch ferner
bei der ſchlanken Menſchheit bleiben, zumal Arbeitsbetätigung,
Wanderungen, Sport auf eine ſachliche Auffoſſung der Mod-
hindrängen, die Ucberflüſſigkeiten, die nicht organiſch öcedingt
ſind, beiſeiteſchieben muß.

Wenn wir nach dem Kriege eine idegliſche Welt aufbauen
wollen, eine Welt der Jnnerlichkeit und Sehnſucht nach Geiſtig-
teit, muß unſere Kleidung Würde und Linienführung zum Aus-
druck bringen. Sie ſei ruhig in der Farbe und ruhig im Schnitt.

Von dieſer Vorbedinqung aus, daß die künftige deutſche
Mode ruhige Würde ausdrücke, ſtelle ich drei Forderungen zu
ihrer Verwirklichung; ſie gelten auch für die Männertleidung.

1. Sie wachſe organiſch aus unſeren Bedürf-
niſſen und dem heutigen Lebensempfinden.
Taß eine zukünftige deutſche Mode jedes Vortäuſchem ver-
hietet, ſondern Hervorhebung des Charakteriſtiſchen verlangt,
über ſolche Selbſtverſtändlichkeiten ſollte man gar nicht erſt zu
ſprechen brauchen, denn unſere moderne künſtleriſche Entwick-
lung geht auf Materialechtheit, zweckmäßige Sachlichkeit und
innere Wahrheitsliebe hinaus. Unſere kommende Lebensan-
ſchauung kann ind darf nur idealiſtiſch, d. h. vergeiſrigt gerichtet
ſein. Keine Repräſentation der Renaiſſance, ſondern gotiſche
Schlankheit, griechiſche Beweglichkeit und Harmonie liegen auf
dieſer Linie. Tin gut gebauter Körper ſoll in der Kleidung zu
ſeinem Schönheitsrechte kommen, hat man ihn aber nicht, ſo er
werbe man ihn ſich durch körperliche Uebung. Eine Fran, ein
Mann, die nicht „raſſig“ ſind, ſollten nicht durch „Schick“ und
„Eleganz“ ihre menſchliche Dürftigkeit wegtäuſchen wollen. Sie
werden es immer verſuchen, ſolange es noch Blinde gibt, die das
nicht ſehen. Heute laufen 95 Prozent Blinde in Deutſchland
herum, ſo verbildet ſind wir.

2. Sie ſchaffe Typen für beitimmte Körper-
formen für leichtgebaute und ſchwerfällige Menſchen. Es iſt
z. B. nicht nötig, daß ein junges Mädchen ſich kleidet wie eine
Familienmnuiter. Jſt über die Selbſtverſtändlichkeit, daß ein
ſchwergebauter Körper eine andere Ausdrucksform wie ein
gzraziler haben muß, überhaupt ein Wort zu verlieren? Jſtit
denn die Menſchheit eine Hammelherde? Faſt möchte man es
glauben. Gewiß ſtellt eine geſchickte Schneiderin Modifi-
kationen der herrſchenden Mode für die verſchiedenen Faſſons
ihrer Kundinnen her, aber die haben trotzdem nichts mit der
natürlichen Linie der Trägerin zu tun; tie wird einfach ver
gewaltigt. Ja, jene Behandlung des Körpers iſt direkt un-
geſund und trägt einen guten Teil zur Erzeugung des bleich-
füchtigen Mädchens betr, indem ſie den Einfluß der Luft, Sonne
und des Windes auf den Körper unterbinder und den Stoff-
wechſel hemmt. Ein junges Mädchen inuß beweglich ſein zum
Springen und Laufen, die Tracht der Erwachſenen hemmt ſie
in ihren beſten Entwicklungsjahren. Warum ſoll ſie nicht den
Typus ihres Alters ausbilden! Warum ſoll ein Knabe von
bis 18 Jahren durchaus lange Hoſen tragen und elegant aus-
ſehen, ſtatt durch jngendliche Kraft, Natürlichkeit und Sehnicç-
keit auf das andere Geſchlecht zu wirken! Ein richtiger Junge
wird auch die frühzeitige ſogenannte Damenhaftigkleit des
jungen Mädchens nicht mögen und den geſunden Ausdruck
„Affe“ für ſie haben. Aber man ſehe ſich einmal unſere Jngend
daraufhin an, oh ſie geſund und natürlich erzogen iſt. Jſt ſie es
rrotzdein aus ſich heraus, ſo ſteht ſie in der Regel in bewußtem
Gegenſatze zu ihren Eltern.

3. Sie ſchaffe Typen für beſtimmte Berufe und
Anwendungsformen. Ein Wanderkleid ſei z. B. anders
wie ein Tanzkleid. Gibt es etwas Selhſwwerſtändlicheres, als
daß ſich das Kleid bei Weib und Mann nach den Zwecken ſeiner
Anwendung richtet? Was ſieht man ſtatt deſſen? Sonntags
zieht man ſich „ſchick' an und macht die Wanderungen mit
Kleidern, die weder Staub noch Regen vertragen. Beim Tanzen
ſchwitzt der Jüngling, denn er irägt dieſelbe Kleidung im Feſt
ſaal wie zum Begräbnis. Jedes vernünftige junge Mädchen
ſeufzt, daß immer noch kein Wanderlleid erfunden worden iſt.
das ſie davor bewahrt, unabläſſig mit den Beinen vor den Rock
zu ſchlagen. Ja, man möchte es ſchon erfinden, aber wie kann
man es tragen, ohne aufzufallen und ſchreiende Kinder hinter
ſich herzuziehen?

Wir haben im letzten Jahrzehnt gelernt, daß es kein Herab-
ſinken aus dem Stande iſt, wenn der Sohn eines Gelehrten ein
guter Handwerker wird Wollen wir nicht die Konſequenz ziehen
und auch den Kittel, die Bluſe des Handwerkers wieder in der
Kleidung zu Ehren bringen? Oder wollen wir erſt auf Amerita
warten wie bei der Sitte des barhänvptigen Gehens? Somit wie
das JTdeal der Eleganz, der äußerlichen Schneidigkeit geſchwun
den und die Charakteriſierung des in ſich ſelbſthewußten Men
ſeben an die Stelle trat, dann haben wir auch wieder eine Klei
dung. die die Verſchiedenheit der Berufe und Temperamente
sum Ausdruck bringt.“

Dummer 280 I.
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Ruſſiſche Völlerwanderung nach 6ibirien.

Ungeheure Scharen von Flüchtlingen aus Polen und Kur
land werden in Rußland nach dem Oſten des Rieſenreiches ge
trieben, um vielleicht niemals wieder nach ihrer alten Heim-
ſtätte zurückzuktehren. Rund 6000 Dörfer ſollen die Ruſſen auf
ihrem Rückzuge zerſtört haben; der Boden iſt im rnſſiſchen
Kampfgebiet auf weite Strecken durchwühlt; Wälder ſind
niedergebrannt, die Bahnen und Straßen müſſen neu gebaut
werden, ſo daß viele der Vertriebenen es nun vorziehen werden,
ſich anderswo in Rußland anzuſiedeln. Das ruſſiſche Reich iſt
ja ungefähr zehnmal ſo groß wie Deutſchland, hat aber nur
etwa 160 Millionen Einwohner, ſo daß noch gut 400 Millionen
Menſchen Platz in ihm finden könnten, ohne daß die Be
völkerungsdichtigkeit größer werden müßte als die jetzige von
Deutſchland. Seit etwa zehn Jahren findet auch bereits eine
förmliche Völkerwanderung ſtatt aus dem europäiſchen Ruß-
land nach Sibirien, woher Rußland ſeinen Reichtum zieht und
wohin es ſeine landloſen Armen verpflanzt. Jn den Jahren
1908 und 1909 ſind rund 126 Millionen Menſchen aus dem
europäiſchen Rußland nach Sibirien gewandert, und wenn von
da an die Zahl der Abwanderer auch zurückgegangen iſt, ſo be-
trug ſie doch immer noch jährlich rund 300 000.
Sibirien iſt die Erklärung für das große Geheimnis, warum
ſich Rußland nach den härteſten Schlägen ſtets wieder ſo raſch
erholt. Aus den Goldaruben Sibiriens, in denen ſeit Beginn
des Krieges mit vervielſachter Arbeiterzahl und ausländiſchen
Technikern gearbeitet wird, bezieht die ruſſiſche Regierung das
Gold, mit dem ſie die Reichsbank füllen und dafür Papiergeld
ausgeben kann und mit dem ſie im Ausland die gelieferte,
Munition und die Waffen bezahlt. Die zehn Millionen Ein-
wohner Sibiriens wohnen auf einer Fläche, die 25 mal ſo groß
iſt wie Deulſchland und ungemein fruchtbare Gebiete aufweiſt,
die unbenntzi daliegen. Seit der ruſſiſchen Revolution, ſeit
dem die ruſſiſche Regierung erkannt hat, was von der Anſamm-
lung eines großen Proletariats zu erwarten iſt, hat eine mit
großen Mitteln unternommene ſyſtematiſche Beſiedelung Sibi-
riens begonnen und bereits große Fortſchritte gemacht. Ruß-
land ſiedelt ſein Landproletariat in Sibirien an! Der Zuzug
nach den Städten wird dadurch unterbunden, die Jnduftrieali-
ſierung des Landes aber auch verlangſamt. Rußland wird noch
auf eine ſehr lange Zeit hinaus ein Agrarland bleiben und
deshalb die Verbindung mit großen Jnduſtrieländern ſuchen,
wohin es ſeine land wirtſchaftlichen Produkte liefern und woher
es die nötigen Jnduſtrieprodukte beziehen kann. Das demo-
kratiſche England hat die Freundſchaft des abſolutiſtiſchen
Rußland nicht nur aus militäriſchen Gründen geſucht!
Die Koloniſation Sibiriens wird durch die in Petersburg

eingerichtete Generalanſiedlungstommiſſion betrieben und durch
große ftactliche Mittel unterſtiützt. Um die Bewirtſchaftung der
für die Koloniſation beſtimmten Ländereien zu erleichtern, ſorgt
die Generglanſieblungstommiſſion zunächſt für die Anlage von
Bugangsſtraßen, ſowie ferner je nach den Bedürfniſſen des ein-
zelnen Falles ſür die Ent oder Bewäſſerung des Bodens, und
ſchlielich dort. wo die Koloniſten dies nicht ſelbſt zu bewerk-
ſeligen vermögen, für die Niederholzung der das Land bedecken
den Wälder. Die Koloniſten erhalten zum Zwecke der erſten An
ſiedlung Darlehen zu günſrigen Bedingungen. Eine der wirk-
ſamſten Maßnahmen, die die Generalanſiedlungskommiſſion
ergriffen hat, veiteht darin daß ſie an allen wichtigeren Plätzen
der Anſiedlungsgeviete Regierungslagerhäuſer einrichtet, aus
denen an die Anſiedler zu einem mäßigen Preiſe land wirtſchaft
liche Maſchinen und Geräte, künſtlicher Dünger, Saatgut uſw.
chbgegeben werden. Allein im Jahre 1913 wurden 15 wiſſen-
ſchaftliche Exrpeditionen nach noch unbeſiedelten Gegenden Si-
hiriens ausgeſandt und Gebiete von der Größe Jtaliens er-
forſcht. J Jahre 1913 belief ſich die Geſamtzahl der für künſ-
tige Koloniſten reſervierten, perſönlichen Bodenparzellen auf
258 852. Die ruſſiſche Regierung hat für die innere Koloni-
ſation Sihiriens von 1906 bis 1911 einen Betrag von 115 Mil-
livnen Rubel ausgegeben, ungefähr 250 Millionen Mark.

Die vom internationalen Landwirtſchaftsrat herausgegebene,
von der deutſchen Reichsregierung unterſtützte J. ernationale
agrar-ökonomiſche Rundſchau kommt nach einer längeren ein-
gehenden Unterſuchung der Koloniſation in Sibirien zu dem Er-
gebnis, es ſei erwieſen, daß die Anſiedler durch ihre Ueberſied-
lung aus dem enropäiſchen Rußland nach Sibirien erhebliche
Vorteile gezogen haben. Dieſe Vorteile beſtehen in einer durch-
ſchnittlichen Vergrößerung des zu ihrer Verfügung ſtehenden
anbaufähigen Landes um das Vierfache. Hierzu kommt eine
nicht geringe Vermehrung ihres nicht im Grundbeſitz beſtehen-
den Vermögens. Die Ueberſiedlung nach Sibirien koſte jedem
Anſiedler 78 Rubel. Aber bald hätten die Erträge der Bewirt-
ſchaftung des beſiedelten Landes dieſe Ausgabe nicht nur aus-
geglichen, ſondern ſie erlaubten auch den Anſiedlern eine bis
dahin unbekannte Entwicklung ihrer Hilfsmittel. Der An-
ſicdler, der früher als Kleinbauer in der Heimat nicht immer
ſatt zu eſſen hotte, erhebe ſich ſchnell guf eine Stufe, die ihm er-
laube, ſich beſſer zu nähren als der Durchſchnitt der Bauern in
den enropgiſchen Provinzen des Reiches. Die zukünftigen Er-
gebniſſe würden aber auch jedenfalls noch befriedigender ſein
als die jerigen.Dieſe Vorgänge ſind zu beachten, wenn man ſich mit der zu-
künftigen Cntwicklung Rußlands beſchäftigt und auch mit
den Bedinoungen, unter denen mit Rußland Frieden geſchloſſen
werden kann. Die Abwanderung des ärmeren Teiles der ruſſi-
ſchen Landbevölkerung nach Sibirien, die nach dem Kriege ſicher
und in verſtärkten Maße einſetzen wird, muß zur Folge haben.
daſ; das ruſſiſche Rieſenreich noch auf eine ſehr lange Zeit
hinans ein Bauernland bleibt mit einem ſtets größer werdenden
Avbſargebiete für die weſteuropäiſche Jnduſtrie.

Kleines Feuilleton.
Der ſpitzbübiſche Druckfehlerteufel.

Viel Aerger und Verdruß hat der Druckfehlerteufel in der
Marburger Univerſitätsdruckerei angerichtet. Ein wegen ſeiner
ſchlechten Schrift gefürchteter Geographieprofeſſor hatte wieder
einmal zum Schrecken der Setzer eine lange fachwiſſenſchaftliche
Arbeit geſchrieben und in Druck gegeben. Da die mit der Hand-
ſchrift des Profeſſors vertranten Setzer Soldaten geworden ſind,
ſo mußte die kniffliche Arbeit von Erſatzkräften hergeſtellt wer-
den. Jn dem Aufſatz war die Rede von einem Berge, der 3600
Meter üher dem Meeresſpiegel liegt. Da das Komma zwiſchen
3 und 6, das der Herr Profeſſor vielleicht ganz unnötigerweiſe
eingeſchaltet hatte, etwas zu groß geraten war, ſo hatte der
Setzer 31,600 Meter geleſen. Auf dem Korrekturbogen ver-
heſſerte der Gelehrte den Fehler auf die Weiſe, daß er einen
Strich zog, der ſowohl die Eins, wie nunmehr auch das Komma
vernichten ſollte. Der Setzer aber las 311,600 Meter und ſetzte
auch dieſe Zahl. Da wurde der alte Herr wütend, durchſtrich
die ganze Zahl und ſchrieb an den Rand: „3600 Meter, 311,600-
faches Rindvieh. Gibt's denn einen Berg von ſolcher Höhe?
Eſel!“ Die nächſte Korrektur, die dem Gelehrten einen Tob-
ſuchtsanfall eintrug, nahm ſich wie folgt aus: „Die obere Hoch-
ebene, mit einer 3600 Meter hohen Erhebung, beherbergt viel
Rindvieh und Eſel, ſo daß ſie insgeſamt 311,600 Meter über dem
Mecresſpiegel liegt.“
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alle und Saalkreis. Richard Bräutigam vermißt. Otto Walther ſchw. verw. Reſ.- Beſchlennigter der Ziel wkenierren. Auf unt
Jnf. Regt. Nr. 72: Gefr. Otto Bolze ſchw. verw. Jnf.Regt. der ZentralEinkaufsgeſellſchaft, die vielen Gemeinden e auf

Halle, den 30. November 1915 Nr. 83: Karl Bandermann verw. Reſ.gnf.Regt. Nr. und Fleiſchkonſerven verkauft hat, wird jetzt darauf k Die
t Untoffz. Otto Schoch ſchw. verw. fAegt. Nr. 153: Eduard am t, daß die feuchte w. Herbſt und Winter hau

Winter! Schatz. Giebichenſtein, bisher vermißt, z. Tr. z. Jnf. Regt. ir Doſenkonſerven inſoweit gefährlich iſt, als dad die ſo d57 Nr. 167: Panl Reinhard gefallen. Roſtbild befördert wird. Durch Roſt werden die en DieUnerwartet ſchnell und heftig iſt der Winter gekommen. 2 ſehr ſchnell undicht, ihr Jnhalt i dann dem Verde nackSchneidend kalte Luft weht ſchon ſeit einigen Tagen. Voll Sächſiſche Verluſtliſte Rr. 228. Jnf. Regt. Nr. 106. Kobert preisgegeben. Es iſt alſo auf tr rung, genaue Ueber in e
Staunen wurde die Scha a t. die die Erde überz Kloſtermann vermißt. Geſr. Cuſtav Schmidt, Giebichenſtein,San wurde die Schneedede betrachtet die die Erde überzog. isher verw. u. vermißt. zurnd zum Erſ.-Bati. Jnf. Regt. wachung und, wo nötig auf erneutes Einfetten der Doſen zu aus,
Sie iſt ja bald wieder verfloſſen. Aber es gibt nun keine Täu- G e r 3 n e achten. Vo eine durchaus trockene und froſtfreie ung übeiſchung mehr: Der Wi if e Winter Nr. 182: Hans Spieler gefallen. Reſ.Jnf.-Regt Nr. 248:ung mehr. Der Winter iſt da der harte Winteren Dans Vriebach, Giebichenſtein, ſchw. verw nicht ich iſt, ſollten die Konferven baldigſt dem Verbrauch geriUnd der Winter iſt ein ſtrenger Mann! Er kommt mit ſeiner t C z zugeführt werden. Hierbei iſt anzunehmen, daß ſie der Be GelKälte. ohne den Armen einen wärmenden Ofen mitzubringen. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 387. Jnf. Regt. Nr. 20: Max rölkerung als verhältnismäßig billiger Erſatz für das jetzt fehr man
Er zieht ein mit ſeiner eiſig ſchneidenden Luft. ohne ein Knoll ſchw. verw. Reſ.Jnf. Regt. Nr. 36: Paul Brandt ſchw. teure Schweinefleiſch willkommen ſein dürften. Mu
ſchützendes Kleid für die Armen bereit zu legen. Er läßt den Lerw. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 228: Paul Henze, Giebichenſtein, Eine Volksvorſtellung findet nächſten Sonntag nachmittag mit
Korvper in hartem Froſt ſich ſchütteln. ohne den Wenigbemittelten ſchw. verw. Feldart.Re t. Nr. 53: Heinrich Döbel ſchw. verw. im Stadttheater ſtatt. Zur Aufführung kommt das Luſtſpiel gezo
in dieſer Zeit der Teuerung die Möglichkeit zu vermehren, ſich PionierVatl. Nr. 8: Offz.Stellv. Georg Gerhard Beaujot Ser Herr Sengtor. Eintrittskarten zu den Preiſen von 25 bis laſſe
wärmende Nuhrung zu veorſchaffe Er überzieht alles mi geſtorben u e S ten zu d 25 biserung zu verſchaffen. Er überziebt alles mit 8 t 65 Pf. ſind jetzt ſchon im Arbeiterſekretariat und den DieEis, und die Armen werden noch weniger ihre Füße mit Bureaus der Metall-, Holz und Bauarbeiter ſämtlich liche3 w. 3 e 7 D 7ſchützenden Schuhen verſehen wen wie bisher. Unſer Markt hatte heute ein troſtloſes Ausſehen. Gemüſe Harz 4214, zu haben. AJa der Winter iſt ein ſtrenger Mann. Er wird graufam und auch Obſt waren nur ſehr wenig vertreten. Butter war Stadttheater. Die Luſtſpielneuheit Di lige Exzellenz belaſogar in ſolch ſchweven Zeiten, wie wir ſie jetzt erleben 70 80 S dem Markt d di r. Die Luſtſpielneuheit Die ſelige Sxzellenz, durJ ben. nur ganz wenig. 7 80 Stück, auf un eſes die im Künſtlertheater in li ſ it W ch tändi f de urcUnd über allem hängt der Himmel grau und tränenſchwer. Wenige war in kürzeſter Zeit vergriffen. Kartofſeln fehlten Spielpl n Verlin Her ochen ſtan m denEinzeln fallen ſie jetzt nur, dieſe Tränen, ſie fallen und er wieder vollſtändig. Mag auch das Glatteis die Händler ab- ege ten 46 angt hier am Mittwoch, r esember, Dſtarren zu Schneeflocken. Sind es die Tränen des Himmels gehalten haben, den Markt zu beſuchen, ſo war es aber doch gur den uff hrung. Am Donnerstag geht ichard Wag- mild

e r V s ners Oper Der fliegende Holländ S Wilhelm Tellüber die Menſchen, weil die Natur nochmals ihr Leichentuch über eine zu auffallend troſtloſe Lee je wir ſie noch nie beobachtet 2 per Der ge er in Söene. ilhelm Lell, ilber die Menj t t ine zu auffallend troſtloſe Leere wie wir ſie t das heitsd Schiller kommt S bend, d mildſo viel, ſo viel weben muß, was nicht wieder zum Leben erſteht. haben. a gdrana er S er mm am Sngbend, pen erſtedas es verdient recht dicht und feſt verdett zu werden? Wölbt 4. Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei kleinen Preiſen zur Auf-s dient, re t und feſt verdeckt zu werden? ölbt T. 1 Mi M W z 8 ſcharſich der Himmel heute über der erſten Schneedece ſo grau von Erläuterung zu den Milchhöchſtpreiſen. Vom Magiſtrat führung. Der Vorverkauf für dieſe Vorſtellung iſt bereits im Kech
Sorgen weil er wieder die Herrſchaft des grauſamen Winters vird zur öffentlichen Kenntnis gebracht. daß je de „Vollmilch“ Gange. Am Sonntag abend, der die Erſtaufführung der S
daherkommen ſieht, der nochmals ein Kriegswinter iſt zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſe von 26 Pf. pro Liter zu ver Humperdinckſchen Oper Hänſel und Gretel bringt, wird auch klagt

Winter, du biſt hart, du biſt doppelt hart, wenn der Krieg daufen iſt. Für ſtertliſierte Milch in Literflaſchen wird das geſamte Ballett in einer größeren Aufgabe vor das Publi- weſe
ringsum tobt, wenn du den Körper zermürbſt von Sorgen um der Preis auf 83 Pf. für 1 Liter feſtgeſetzt. kum treten. Anſchließend an Hänſel und Gretel kommt näm- De
den Mann, den Vater den Sohn, den Bruder, die der Krieg Rückſchrittliche Forderungen im Fortbildungsſchulweſen lich Abenteuer einer Silveſternacht, drei Tanzbilder von Bar halt
aufs Schlachtfeld führte. Du biſt doppelt grauſam, wenn der find wieder einmal in der Verſammlung des Jnnungs Aus bara von Schwarzenberg zur erſten Aufführung. fän
Menſch ſich um die Menſchheit grämen muß die es nicht ſchon ſchuſſes vertreten worden. Der Vorſitzende berichtete dort über Walhalla-Theoter. Heute Abſchiedsvorſtellung des Meth- Notz
lange vermochte, das Kriegebeil zu beyraben. einen Antrag auf Verlegung des Unterrichts an der ſchen Bauerntheaters. Es gelangt zur Aufführung Jrn Pfarr- erhie

Erſtaunt blicken wir auf den Schnee. Erſtaunt, denn ſo nahe Fortrldungsſchule in die Abendſtunden. Die Klempner- haus, Ernſtes und Heiteres aus dem Leben eines Dorfpfarrers bürg
haben wir die Herrſchaft des zweiten Kriegswinters nicht ge und Jnſtallateur-Jnnung hatte den Antrag bei dem Jnnungs- von Hans Werner. mit dem Verfaſſer in der Hauptrolle. Mor- erkan
glaubt. s Ausſchuß eingebracht und dieſer ihn an den Schulvorſtand mit gen beginnt die bekannte Operettengeſellſchaft Kurt Olfers mit

Kahl ſind die Kronen der Bäume. Leer ringsum die Felder. der Bitte um Berückſichtigung weitergegeben. Der Beſcheid war Vaul Lincgfes Loſſenſchlager Die erſte die beſte ihr Gaſtſpiel.
Und die tiefe Stille der verſchneiten Natur mahnt noch mehr qus gechniſchen Gründen ablehnend Jedoch wolle man Kindervorſtellungen im Paſſagetheater. Am Mittwoch
wie fonſt an Sterben und an Tod. von Fall zu Fall entſcheiden ob es möglich iſt. hier und da eine und Donnerstagnachmittag, von 3 Uhr ab, finden Kindervor-

Kriegsivinter 1915! Wieviel Wünſche läßt er laut werden. Aenderung eintreten zu laſſen. Der Miniſter hat Weiſungen an ſtellungen mit beſonders hierfür gewähltem Programm ſtatt, La
die die Sehnſucht enthalten. in ühler Friedhofserde zu liegen die Fortbildungsſchnlen ergehen laſſen. nach welchen den Hand- wozu an der Kaſſe von 63 bis 3 Uhr Vorzugsbillette zum uns
und zu ſchlafen weil dann die Sorgenvfeiler und die Kummer werkern während der Kriegszeit ſo weit als möglich in beregter Preiſe von 10 Pf. ausgegeben werden, um auch den Minder- einer
ugeln ausgebrannt hätten, die in den vergangenen Monaten Fache o reren Von verſchiedenen Hemittelten den Beſuch zu ermöglichen. gezw

m n. De d S d J r ecke P t 2 n 590 2er 10131 M u Ah Keht er heute u.. rn wurde ausgeſüurt daß i be grove S Ein Wachtpyſten überſahren. Zu unſever geſtvigen Mit veteiKriegswinter 1915! Wieviel Liebe ſieht er heimatlos. Wie gegenkommen zeige und ſo weit es angängig iſt, auch den Wün- teilung wird noch mitgeteilt. daß es der Landſturmmann ceinig
viel Hoffnungen ſiebt er in Trümmern. Doch den Glauben kann ſchen gerecht werde. Ausgeführt wurde ferner daß die Schule Handelsmann Dänhardt war, der als Bahnſchutzpoſten von Jnte
er wicht rauben. daß unter ſeiner Leichendecke neues Leben ihre Lehrziele zu hoch ſpanne, es ſei manches nicht nötig und inem Zuge erfaßt und tödlich überfahren wurde Der Ge „J
wächſt, das ſchöner beſſer iſt, weil es die Menſchen lehrte, zu für das Handwerk von geringem Werte. Der Vorſitzende riet, tötete war aus Drovßig hei Zeitz gebürtig und hinterläßt Frau teilu
erfaſſen, was der Krieg iſt. ſich wegen Verlegung der Lehrſtunden an den Leiter zu wenden. und Kinder We die Unterſuchung ergab, iſt der Unglücefall ſich 1

Wir vetynen demgegenüber, daß ein erfolgreicher Unter- d h r bs S b t urch Unvorſichtigkeit des Getöteten hervorgerufen worden. ogeWenn die Stadt ſelbſt produziert. richt überhaupt nur am Tage möglich iſt, wenn der Körper noch Von der Feuerwehr. Gef vormitt n de die Feuer und i
Wir haben immer wieder auf die große Bedeutung hinge nicht abgerackert und ermüdet iſt. Wer für Abendunterricht on der Feuerwehr irern vormittag wurde die Feuner- nahm
Wir haben immer wieder auf die große Bedeutung hinge eintritt, will die Jungen nichts lernen laſſen, dem iſt jedes Wehr nach einem Grundſtück in der Gr. Ulrichſtraße gerufen,

wieſen, die die Lebensmittelverſorgung durch die Stadt in Lehrziel gar bald tu hoch geſpannt ß woſelbſe im Keller ein Waſſerrohr der Dampfheizung geplatzt Da
ſozialer Hinſicht hat, und ſind wiederholt nicht nur für den Grundſtück i Boa me Ficher liches feltene Der Schaden wurde in kurzer Zeit beſeitigt. Später auf u
ſtädtiſchen Lebensmittel verkanſ eingetreten, ſondern auch e dine m im bieten n wurde die Wehr nach der d r gerufen. woſelbſt Puefür die ſtädtiſche Eigenvroduktion. Wäre man uns gefolgt, richt ein ſächlich h W s Gr di ück i Wege der in einem Grundſtück infolge Nehberheizens eines Ofens ein h

n 7 t J t gesunſere Bevölkerung ſtände durchweg beſſer da. Das zeigt uns J. re rie. Ofenrohr glühend geworden war. Die Wehr brauchte hier nicht unvere e W J re e Zwangsvollſtreckung verſteigert. Es handelke ſich un das Haus in Tätigkeit zu treten. Heute in den Morgenſtunden brach aus ddie Stadt U Im die ſich einer wahrhaft ſozialen Geſtaltung grundſtück Südſtraße 22 hier, früher dem Vauunternehmer in einer in der Halberſtädter Straße gelgenen Niederlage ein von
des Lebensmittelweſens zugewandt bat und jetzt über die E. Herbig gehörig. Es ift 4 Ar 14 Quadratmeter groß und hat Brand aus, zu deſſen Beſeitigung die herbeigerufene Feuerwehr Karto
beſten Erfolge, gerade in der Kriegszeit, berichten kann. einen jährlichen Nutzungswert von 2320 Mk. Belaſtet iſt es dreiviertel Stunden benötigte. Die Entſtehungsurſache konnte Milch

R Ach u war m Fritoh er i S r r r c dAuf dem Gebiete der Schweine zucht iſt die Stadt inſo- mit 49000 Mk. Erſteher waren die Schulzeſchen Erben als nicht ſogleich feſtgeſtellt werden. Bezieh
5 h 2 9 R 7fern ſelbſt produzieren tätig, als ſie der Genoſſenſchaft für War Du e rgebot von 42 150 Verkehrsſtörungen. Jn der Merſeburger Straße ſtürzte ein wendi

rationelle Schweinezucht angehört, von der ſie jährlich 2000 art. Der Zuſchlag wurde ſoglerch erteilt. Bee vor einen Brauereiwagen geſpannies Pferd. Da das Tier auf n
bis 3000 Schweine bezieht. Auf dieſe Weiſe iſt es der Stadt 8 Die eingefrorenen Vahnhofsuhren. Wie erſt nachträglich in den Schienen der Straßenbahn lag, entſtand eine Betriebs- z ſte
möglich, das Schweinefleiſch an Kriegerfamilien zu dem billigen der Stadt vetannt wird, ſind infolge Der herrſchenden Kälte am ſtösrung von 12 Minuten. Die Fernbahn Halle Merſeburg Tiere
Preiſe von 1 Mk. das Pfund abzugebe Kirner 1ät e S Sonntag nachmittag gegen 23 Uhr ſämtliche öffentlichen Uhren onnte heute früh infolge des Glatteiſes ihren Betrieb nicht ſo- SieMk. das Pf zugeben Ferner läßt die Stadt a roßen VBannhofes j rit geh eine 9 toffel!Ri d Ochſ beſter Ruſſe mäſt Sie Zahlt dafin unſeres großen Bahnhofes ſtehen geblieben. Erſt nach einer fort aufnehmen. äRinder und Ochſen beſter Raſſe mäſten. Sie zahlt dafür b S raten n Beitmeſſer ich 40alben Stunde gelang CS, die froſtempfindlichen Zeitmehſer, Geſtohlen wurden in der Zeit vom 19 bis 923 November ern
den Marktpreis der Gewichtsdifferenz zwiſchen An- und Ab- deren Oel vielleicht zuviel Waſſerteile enthält, wieder in Gang 2weirädriger gr ſtric z ndwa gen. mit Kar fügunliefer d kann ſo das Fleiſch zu 3.05 Mk. das Pfund ver J. e h e 9 zweirädriger graugeſtrichener Kaſtenhandwagen, mit Farben ibſolieferung und kann e u W n zu bringen. Vom Portier wurde die für einen Hauptbahnhof heſchmutzt, auf Federn ruhend, der eine Arm der Gabeldeichſel
kaufen. Auch der Kartoffelproduktion hat ſich die böchſt befremdliche Tatſache in den Warteſälen amtlich ver jſr mit Bandeiſen umwickelt: am 21. November ein hellgrauer r.
Stadt zugewandt. Der Ertrag dieſer Kartvffelwirtſchaft be kündet, und ſo waren alle diejenigen die es zu hören Gelegen einreihiger Junglings-Jacettanzug mit dunklen Längs und frond
trägt rund 8000 Zentner, eine Summe, die es der Stadt er- heit hatten, unterrichtet und auf ihre Taſchenuhren ſoweit Querſt eiten ein bro Jünglingsulſter mit großen dunkle insbe
agt run e Summe. ter v en Wer gber vichts o Querſtreifen: ein brauner Jünglingsulſter mit großen dunklen zu desmöglicht, ihren Kartoffelbedarf für die Minderbemittelten ſelbſt er e gr r w. m 4 2 e r on dem Knöpfen und Rückengurt; ein Paar gebrauchte ſchwarze Herren in

zu decken. Dabei betragen die ganzen Koſten 16 000 Mk. Wenn den en n e r e ne ſchnürſtiefel, eine ſilberne Herren Remontoirellhr mit Gold und
die Stadt alſo den Zentner mit 3 Mk. verkaufen würde, was bat Dide zu früh ab de g e e rand, im Deckel der Name Karl Prätz; am 25. November ein ziert
heute ja ein verhältniswäßig billiger Preis iſt, ſo würde Serrenfahrrad, Marke unbekannt Nr. 4810, ſchwarzer Rahmen. halth S mr Lieber Soldat als arbeitslos. Der Rollkutſcher Ernſt Otte ſchwarze Felgen mit zwei grünen Streifen, etwas nach oben ge- eder Stadt noch ein Gewinn von faſt 8000 Mk. verbleiben Lieber So itolos r Aoututſcer Ernſt Dktte Fwwarze velg Zwei grünen St „„etwas nach a bezugSolche Zahlen reden Bände Sie mahnen nachdrücklich z g aus Halle wurde wegen verbüßter S trafen nicht zum Heere bogen Lenkſtange, Torpedofreilauf; vom 27. zum 28. November gebote

S t ſcajtstorm ma men Weſt c u einberufen. Beim Ausbruch des Krieges mußte er ſeine Stel ein granes Luſtkiſſen; zwei grüne Ruckſäcke, ein Reiſeneceſſaire werbeeiner kommunalen Wirtſchaftsform in unſerem Geiſte aber lung aufgeben und reiſte nach Halberſtadt, wo ſein Schivaget, gus braunen Leder, ein Beſteck und ein Flaſchenneceſſaire aus Vrop
es gehört Unternehmungsluſt und ein wenig Originalität da- der Bergmann B., wohnte, der bei den Küraſſieren gedient hat. hellem Leder, fünf Paar Hoſenträger. vier Zigarrenetnis, fünf Wa
zu, dieſen neuen Weg zu veſchreiten. Otte meldete ſich auf dem Bezirkskommando in Halberſtadt, gab Vrieftaſchen, 12 Treſors, zwei Reiſetaſchen aus Krokodilleder, Gege

ſich für Bergmann B. aus und ließ ſich ein Paßduplitat aus ein Handkoffer, drei Leder-Uhrarmbänder, ein Paar braun- alen
Hallenſer in den Verluſtliſten. ſtellen. Dann meldete er ſich beim Vezirksktommando in lederne Gamaſchen und ein Paar Wickelgamaſchen. an m

02 0 u n De J i M aIn den Deutſchen Verluſtliſten der 795. bis 801. Ausgabe Magdeburg. wurde beim Feldartillerie- Regiment Nr. ein l im gewerden aus Halle genannt geſtellt und in der Zugangsliſte ſowie in der Kriegengmm- Ammendorf. Jnfolge der durch Glatteis einge- VodePreußiſ ſtliſte Nr. 383. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 8: O rolle als B. eingetragen. Der Angektlagte wurde jetzt wegen eretenen Vereiſung des Leitungedrahtes konnte heute früh die dPreußiſche Verlnſtliſte Nr. 383. Ref.Jnf. Regt. Nr. 8: Otto intellektueller Urkundenfälſchung vom Landgericht M rn J c. Mr. r unWie -JSnf Pr. 6- Heirrich Senze ſchy intellektueller Urkundenfälſchung vom Landgericht Maqdcäirg elcttriſche Fernbahn Halle Merſeburg nicht in Aktion treten. iWeiſe I. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 35: Heinrich Henze ſchw. z o färgui g. preiſeverw. Richard Fiſcher verw. Otto Jakob l. verw. Friedrich u einer Woche Gefängnis verurteilt. Die Arbeiter von und nach der Stadt hatten dieſerhalb mit er ſämtl

n 4 4 n J S m 8 2 V 7Czwink, Giebichenſtein l. verw. Kurt Merkel I. verw. b. d. Tr. Für Zurückhaltung von Fett Gefängnis! Jn einer a i e t e über Krieg
Gefr. Franz Grimm ſchw. verw. Panl Steine l. verw. Albert größeren Fleiſcheri in Leipzig verweigerte die Frau eines hanpt vielerlei gen uber Ichitcht d Wa u WMiot e WeVöge ſchw. verw. Inf. Regt. Nr. 137: Vzfeldw. Kurt Hennide der Geſchäftsteilhaber einer armen Frau die Abgabe von Fett, wäre eine gründliche Durchſicht Wagen, Motore uſw. leſen
gefallen. obgleich eine andere Frau. die auch Fleiſch kaufte, Fett erhielt. ſehr vonnöten, um Abhilfe hierin zu ſchaffen. abgef

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 384. Füf.-Regt. Nr. 36: Hermann Die arme Frau wollte abends Brarkartoffeln machen, mußte Lichtbildervor träge. Der Bildungsausſchuß
Laue, Trotha, l. verw. Paul Gorgas l. verw. Offz.-Stellvertr. gaber, weil ſie kein Fett erhielt, die Kartoffeln trocken eſſen. veranſtaltet am kommenden Sonnabend, den 4. Dezember, im n
Fähnr. a. D. (nicht Lin.) Max BVindſeil geſt. i. Gfgſch. Reſ. Der Amtsanwalt beantragte 150 Mk. Geldſtrafe indem er be Burxgſchlößzchen zwei Lichtbildervorträge. Am Nachmittag wird III
Jnf.-Regt. Nr. 259: Franz Scholz l. verw. tonte, das Geſetz wolle, daß die Bedarfsartikelaniedermann eine Märchenborführung für Kinder ſtattfinden und am Abend

Kaiſerli Mari Verluſtliſte Nr. 57. Fähnrich z. S abgegeben würden; die meiſten Leute ſeien nicht mehr in der wird eine Reiſe durch die Balkanſtaaten vorgeführtKaiſerliche Marine. Verluſtliſte Nr. 57. Fähnrich z. See r z 532 Puchun L TBernhard Fraenken t. Maſch.-Magt d. R. Guſtav Meyer Lage Fleiſch zu eſſen; die Lebensmittel ſeien aber nicht nur werden. Nachmittags wird 5 Pfennig, abends 15 Pfennig Ein-
für' die Reichen, ſondern für alle da. Das Gericht erkannte auf trittsgeld erhoben. Die zeitgemäfen Vorführungen werdenvermißt.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 385. Kaiſer-Franz-GardeGren.
Regt. Nr. 2: Karl Thiele verw. Gren.Regt. Nr. 1: Willi

die beantragte Strafe. Der Vorſitzende führte u. a. aus, die
Abſicht, einen übermäßigen Gewinn zu erzielen, ſei darin zu

ſicherlich ſehr gut beſucht werden.

e erblicken daß der Verkauf von Fett allein der Angeklagten nicht eKiemſtedt vermißt. Reſ.-Jnf.«Regt. Nr. 27: Friedrich Ockert An c Tr. wännNr. 72: genügte ſie habe auch den Gewinn aus gleichzeitigem Fleiſch ch ſ nl. verw. Kurt Metzner gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 72: Kurt verkauf erzielen wollen. Solches antiſoziale Verhalten, das Aus den Geri ts älen.
Damm geſtorben an ſeinen Wunden Utoffz. Kriedrich Kreuz-
mann l verw. Jnf.-Regt. Nr. 158: Max Grubert, Giebichen
ſtein, in Bfaſch. Jnf.-Regt. Nr. 166: Richard Schöne ſchw.
verw. Jnf.-Regt. Nr. 167: Artur Brendel ſchw. verw. Jnf.
Regt. Nr. 188: Karl Julius, Giebichenſtein, l. verw. Reſ.-
Jnf. Regt. Nr. 28: Paul Schlegel, bisher ſchw. verw., geſtorben.

Feldartillerie-Abt. Nr. 231: Offz.-Stellv. Wilhelm Huht ge-
fallen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 386. Kaiſer-FranzGardeGren.
Regt. Nr. 2: Utoffz. Kari Mahy, Giebichenſtein, l. verw. Jnf.

verw. Reſ.-Jnf.-Regt.

ſich beſonders gegen arme Leute richte, würde künftig
hin mit Gefängnis geahndet werden. Die Leute die Fleiſch
fauften, ſeien des Fettes nicht ſo bedürftig, wie ſolche, die nur
Fett kaufen könnten.

Reue Berdeutſchungen bei der Reichspoſt. Der Erſatz der
Fremwörter durch deutſche iſt von der Reichspoſt wohl zuerſt von
allen Behörden unternommen worden. Neuerdings hat die Poſt
verwaltung die Poſtpaketadreſſe durch Paketkarte erſetzt.
Stelle von Notadreſſen gibt es jetzt nur noch Notpaketkarten. Der

Schwurgericht Halle.
Ein Straßenraub polniſcher Arbeiter. Wie faſt jede Schwur

gerichtsperiode, ſo hatte ſich auch die jetzt begonnene wieder mit
einem polniſchen Straßenraub zu beſchäftigen. Angeklagt waren
die polniſch ruſſiſchen Wanderarbeiter Gurski und Wolski und der
Deutſchpole Lowicki. Sie hatten am 10. Oktober d. Js. den pol
niſchen Arbeiter Kopalla überfallen und ausgeraubt. Kopalla war
nach Halle T um hier Einkäufe e machen. Er hatte zu
dieſem n e 80 Mark mitgenommen. Die Geſchäfte waren aber

eſchon geſchloſſen und er konnte nichts bekommen. Er traf einigeRegt. Nr. 26: Kurt Holgzhaus ſchw frühere Adreſfenabſchnitt heißt jetzt Abſchnitt. Es die e ts bekonNr. Oskar Zeidler, Giebichenſtein, ſchw. verw. Reſ.Jnf.- nicht mehr Frankovermerk, ſondern Freivermerk. Die frühere bekannte Polenmädchen in Halle, die in Dieskau arbeiteten. Mit
Regt. Nr. 30: Karl Tmmerich i. Gfgſch. Reſ.Jnf. Regt. dieſen ging Kopalla, der aus Frankkeben gekommen war, nach
Nr. 66: Untoffz. Paul Schöbel g.
Franz Nitzer vermißt. Ltn. Julius Steuer l. verw.

efallen. Max Hintze l. verw.
Unitoffz.

Atzepteinholung iſt durch c worden.An Stelle von Wechſelakzept ſagt man je
Statt eines Prototolls wird eine V

elannahme.
er ung aufgenommen.

Dies kau. Hier gab er einige größere „Runden“. Dabei lernte
er die drei Angeklagten kennen, mit denen er eine „Bierreiſe“
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unternahm. Es wurde wacker und chi Nnejpenaufgeſucht. Schließlich wollte K. nach der e yr g. werden.

Die drei Angeklagten wanderten aber mit K. nach einem Gaſthauſe in Druck dorf. Hier wurde noch ein Tüchtiger aufgegoſſen,
W. daß alle ein nettes Räuſchchen hatten. Dann tehrte man nach
Dieskau zurück. Unterwegs bogen die drei Angeklagten mit K.
nach einem Feldwege ab. Einige Schritte ſpäter ſielen ſie ale
in eine am Wegrand i ede Sandgrube. Kopalla ſagt als Zeuge
aus, daß man ihm ein Bein geſtellt habe. Alle drei ſeien dann
über ihn hergefallen und hätten ihm die Uhr mit der Kette ab
geriſſen. Der Ring ſeiner Kette ſei an der Weſte geblieben. Sein
Geld hätte er noch ſchnell in die Hand genommen, doch da hätte
man es dann gefunden und ihm entriſſen. Wer ihm Sand in den
Mund geſteckt habe, wüßte er nicht mehr. Auch hätte man ihm
mit dem Meſſer gedroht. W. gibt zu, r er das Meſſer
gezogen habe. Die drei Räuber haben dann ihr Opfer liegen ge
laſſen. Die Uhr und Kette kam in den Beſitz von Lowicki.
Die anderen teilten ſich das Geld, etwa 50 Mark. Die reſt-
lichen :30 Mark hatte man vorher in holder Einigkeit vertrunken.

Alle drei Angeklagten beſtreiten im einzelnen ihre Schuld. Einer
belaſtet jedoch den anderen. Die Verhandlung geſtaltet ſich da
durch ſehr einfach, ſo daß nur der Beraubte vernommen zu wer
den braucht.

Die Geſchworenen bejahen ſämtliche Schuldfragen, billigen aber
mildernde Umſtände zu. Der Staatsamwalt hatte ſich gegen diemildernden Umſtände ausgeſprochen und ausgeführt, daß ſie beiden

erſten Angeklagten Ruſſen ſeien. Der Verteidiger wendete ſich
ſcharf gegen eine derartige Aeußerung. Wir wären in einem
Rechtsſtaat und vor dem Geſetz ſei ein jeder gleich.

Der Staatsanwalt beantragte gegen die beiden erſten Ange-
klagten vier Jahre Gefängnis, gegen Lowicki, der die Seele ge-
weſen ſei, fünf Jahre Gefängnis.

Das Gericht verurteilte die erſten beiden zu drei und einem
halben Jahre Gefängnis, Lowicki zu vier Jahren Ge-fängnis. L. iſt bereits als Siebzehnjähriger wegen verſuchter
Notzucht vorbeſtraft. Weil L. alſo zu gewalttätigen Taten neige,
erhielt er die höhere Strafe. Allen drei Angetlagten wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ab
erkannt.

Aus der Provinz.
Langenbogen. Vom Oberamtmann Wentzel geht

uns ein längeres Schreiben zu, das zwar über den Rahmen
einer preßgeſetzlichen Berichtigung weit hinauegeht. Ohne dazu
gezwungen zu ſein, wollen wir aber doch das Schreiben den
veteiligten Leſern vollinhaltlich zur Kenntnis bringen, da
einige Mitteilungen darin enthalten ſind, die von allgemeinem
Intereſſe ſein werden. Oberamtmann Wentzel ſchreibt alſo:

„Jn Nr. 271 Jhrer Zeitung befindet ſich unter den Mit-
teilungen aus der Provinz ein Artikel aus Langenbogen, der
ſich mit meiner Perſon, als Pächter der Domäne Langen-
bogen, beſchäftigt. Derſelbe enthält verſchiedene Jrrtümer,
und ich bitte Sie deshalb auf Grund des Preßgeſetzes um Auf-
nahme folgender Berichtigung und Aufklärung:

Da der Kartoffelanbau auf der Domäne Langenbogen und
auf meinen übrigen Wirtſchaften nicht annähernd den eigenen
Bedarf an Kartoffeln deckt, habe ich im Oktober, wie dem Ein-
fender des Artikels nicht unbekannt ſein dürfte, 20 000 Zentner
unverleſene Kartoffeln zum Preiſe von 3,40 Mk. pro Zentner
aus dem Oſten bezogen. Das ſind die tauſende von Zentnern,
von denen der Einſender ſpricht. Die Verarbeitung dieſer
Kartoffeln als Flocken iſt notwendig, um Kraftfutter für meine
Milchkühe zu erhalten. Die Kartoffeln laſſen ſich von weither
beziehen, nicht aber die für Halle und Umgegend abſolut not
wendige Milch. Deshalb iſt meines Erachtens die Aufrecht-
erhaltung der Milchproduktion volkswirtſchaftlich von aller-
höchſtem Jntereſſe. Dieſem Zwecke ſollen die erzeugten Flocken
dienen, da andere Kraftfuttermittel nicht zu beſchaffen ſind.
Die auf der Domäne Langenbogen ſelbſt gewonnenen Kar-
toffelmengen ſind für meine eigenen Leute reſerviert, denen
ich 4000 Zentner zum Preiſe von 2 Mk. pro Zentner zur Ver-
fügung geſtellt habe. Den Reſt bilden die für das nächſte Jahr
abſolut notwendigen Saatkartoffeln. Aus dieſem Grunde iſt
es mir zu meinem eigenen großen Bedauern nicht möglich,
fremden Leuten Kartoffeln in größeren Mengen abzugeben,
insbeſondere den ganzen Bedarf der Gemeinde Langenbogen
zu decken. Es dürfte überhaupt auf die Dauer ſchwer ſein,
im Mansfelder Kreiſe, wo die Rübenkultur vorherrſcht
und wo in dieſem Jahre mehr Kartoffeln gebraucht als produ-
ziert werden, die notwendigen Kartoffeln zu er
halten. Deshalb iſt meines Erachtens rechtzeitiger Maſſen
bezug durch die Konſumvereine aus den Produktionsgebieten
geboten und Jhre Zeitung würde ſich ein großes Verdienſt er
werben, wenn ſie für ſolchen Maſſenbezug, in froſtfreier Zeit,
Propaganda machte.

Was die Abgabe an Kartoffeläckern anbelangt, ſo bin ich, im
Gegenſatz zu der Anſicht des Einſenders, in dieſer Beziehung
allen Wünſchen, die aus Langenbogen im vorigen Frühjahr
an mich herangetreten ſind, voll entgegengekommen. Es ſind

im ganzen 48 tBoden über das Deputatland hinaus als Pachtland meinen
und fremden Leuten zu den allgemein üblichen Friedens-
preiſen zur Verfügung geſtellt worden. Außerdem werden
ſämtliche Kriegerfrauen meiner Betriebe von Beginn des
Krieges an laufend mit wöchentlichen Beträgen unterſtützt.

Wenn nun ein Unbefangener unſere Notiz vom 19. November
leſen würde, müßte er zugeben, daß von deren Inhalt nichts
abgeſtritten iſt. Es ſind tatſächlich viele tauſend Zentner Kar-

orgen beſter, wohlgedüngter und bearbeiteter

toffeln da, und die Snwo ner 3 Dorfes können nichts davon
geliefert erhalten. Bei aller Anerkennung der übrigen Mit
teilungen des Oberamtmanns bleibt doch noch immer übrig,
daß er ſehr wohl, um der anugenblicklichen ſehr ſchlimmen
Kalamität abzuhelfen, einige hundert Zentner an die Ein-
wohner verkaufte. Das iſt im Augenblick ſogar nationale
Pflicht. Die paar hundert Zentnver, die er aushilfsweiſe in
den eiſee Wochen den Dorfbewohnern abgibt, wird Herr
Wentzel ſehr wohl im Lanfe der Zeit von dort her nachgeliefert
bekommen, wo er die 20 000 Zentner bezogen hat. Konſum-
vereine und Gemeinden würden ſchon helfen, wenn ſie nur
Lieferungen bekommen. Aber da alles Verſprochene ausbleibt,
ſollte ein Königlicher Oberamrmann, der ſolche gewaltige Vor
räte hat, doch auch das Empfinden haben, daß gerade er jetzt
einmal aus helfen muß. Man will ihm ja jeden Zentner
voll bezahlen.
Kelbra. Strafprozeß infolge einer Lohnſtrei-tigkeit. Wegen Diebſtaht wurde der 538 jährige Schacht-

meiſter Julius Meurer aus Erfurt vom Schöffengericht in
Kelbra zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil
hat der Angeklagte Berufung eingelegt. Er war 14 Tage lang
beim Kleinbahnban in Kelbra beſchäftigt, geriet beim
Aufhören mit dem Techniker über eine Lohnforderung von
5 Mark für geleiſtete Ueberſtunden in Streitigkeiten und be
hielt bei Abgabe der Werkzeuge ein Bandmaß als Pfand zu-
rück. Er behauptet, daß er dem Bauführer ausdrücklich auf die
Mitnahme des Maße aufmerkſam gemacht habe, was dieſer
indeſſen beſtreitet. Die Nordhäuſer Strafkammer gab der Be
rufung des Angeklagten ſtatt, da die Angaben des Angeklagten
nicht widerlegt worden ſind und ſprach ihn frei.

Kemberg. Herbſt-Kontrollverſammlung findet
hier im Schützenhaus am Sonnabend, den 4. Dezember, nach-
mittage 2.30 Uhr ſtatt für Ateritz, Vergwitz, Bietegaſt, Dorna,
Gaditz, Globig, Gnieſt, Gommlo, Kemberg, Klitzſchena, Lamms-
dorf, Lubaſt, Merkwitz, Pannigkau, Rackith, Reuden, Rötzſch,
Rotta, Schnellin, Selbitz, Uthauſen, Wachsdorf.

Wittenberg. Das Kuchenbacken verboten. Eine ſo-
fort in Kraft tretende Verordnung des Magiſtrats verbietet
die Herſtellung von Kuchen, Stollen und Napfkuchen aus Hefen-
teig. Zuwiderhandelnde ſollen mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft werden.

Vor der Strafkammer wurde ein Sittlichkeitsver-
brecher, der Arbeiter Peter, mit vier Monaten Gefängnis be-
ſtraft. Außerdem wurde der Muſiterlehrling Schollbach, zu
letzt als Kellner beſchäftigt, zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Er hatte den Koffer ſeines Arbeitskollegen
erbrochen und daraus 12 Mk. und außerdem aus einer Brief-
taſche 8,50 Mk. geſtohlen. Da Sch. durch Sachverſtändigen-
Gutachten zwar als minderwertig, aber als zurechnungsfähig
erkannt und er noch jung iſt, ſo werden ihm mildernde Um-
ſtände zugebilligt, die aber doch, da er ſchon vorbeſtraft iſt, zu
obiger Strafe führen.

Kleinwittenherg. Flotte Kriegsgeſchäfte. Das hie-
ſige Gummiwert Elbe A.-G teilt mit, daß es gut beſchäftigt iſt,
bedeutende Marine und Heereslieferungen hat und daß ent-
ſprechend der Beſchäftigung auch für das am 31. September ab
gelaufene Betriebsjahr wieder ein durchaus gutes Reſul-
tat zu erwarten ſei. (1914 gab es 14 Prozent Dividende.)
Die dort beſchäftigten Arbeiter wird das für ihre Lohnverhält-
niſſe ſicherlich intereſſieren.

Pieſteritz. Vergeßtdas An- und Abmeldennicht!
Bei dem großen Zuſtrom von Arbeitern werden vielfach die
An und Abmeldungen auf den Gemeindebureaus verzögert
oder überhaupt nicht erſtattet. Sämtliche Leute, die zum Mili-
tär einberufen werden, verzögern dieſelbe oder unterlaſſen ſie
ganz. Auch die Vermieter, gleichviel ob Jnhaber von möblier-
ten Zimmern oder Schlafſtellen, verſäumen ſehr häufig die An
und Abmeldungen. Es wird darum mit Recht in der hieſigen
Preſſe darauf hingewieſen, daß alle Zu und Abziehende ſowohl
wie auch deren Zimmervermieter bei Vermeidung von Strafe
innerhalb drei Tagen zur Meldung verpflichtet ſind. Alle hier-
bei in Frage Kommenden mögen dieſes beachten.

Falkenberg. Von der Ueberlandzentrale. Die
Aktiven und Paſſiven des Elektrizitätswerks Ueberlandzentrale
Kreis Liebenwerda und Umgegend ſchließen mit 3681647 Mk.
ab. Bei 219 198 Mk. Abſchreibungen iſt ein Gewinn von 30 825
Mark erzielt worden. Beis zum Jahresſchluſſe waren dem
Werke angeſchloſſen 124 Städte und Ortſchaften und 48 Groß-
abnehmer. Die Ueberlandzentrale umfaßt die Kreiſe Lieben-
werda, Schweinitz und Torgau.

Zahna. Die Kontrollverſammlung findet hier
ſtatt im Rathausſaal: Sonnabend, den 4. Dezember, vormittags
9 Uhr für Zahna, Blönsdorf, Bülzig, Klebitz, Leetza, Mellns-
dorf, Ottmannsdorf, Rahnsdorf, Raßdorf, Woltersdorf, Wüſte-
mark, Zallmsdorf.

Mückenberg. Zeitgemäße Lichtbilder-Vorträge. Der
Jugendausſchuß von Mückenberg veranſtaltet am 5. Dezember imGaſthof zur Eiſenbahn zwei Lichtbildervorträge. Am Nachmittag
findet eine Märchen- Vorführung für Kinder und am Abend für
Erwachſene ein Kriegs-Lichtbildervortrag über den Balkan ſtatt.
Die Einwohner von Mückenberg u. Umgegend ſind hierzu freund-
lichſt eingeladen. Der Reinertrag fällt hilfsbedürftigen Krieger-
familien zu.

Gewerkſchaftliches.
Weihnachtsunterſtützung im Verbande der Glasarbeiter.

Kaum eine zweite Induſtrie hat unter den Wirkungen des
Krieges ſo ſtark gelitten wie die Glasinduſtrie. Erſt im Früh-

An h

ſahr 1915 trat eine ſtärkere Belebung des Gewerbes ein, und
dieſe ſteigerte ſich im Hochſommer. Auch zurzeit iſt die Glas-
induſtrie voll beſchäftigt und mit Aufträgen verſehen. Von den
10 000 Mitgliedern hat der Verband rund 12 000 durch Aus-
tritte und Einziehung zu den Fohnen verloren. Dieſer Verluſt
iſt zu einem kleinen Teile durch neue Aufnahmen ausgeglichen
worden. Die Ausgaben für die Arbeitsloſen waren in den
erſten ſechs Kriegsmonaten recht bedeutende, und iſt es um ſo
erfreulicher, feſtſtellen zu können, daß ſich die Organiſation von
dieſen Schlägen langſam erholt hat. Die Organiſation iſt in
der Lage, für die Familien der zum Heeresdienſt eingezogenen
Mitglieder, die länger als ein Jahr Mitglied ſind, eine Weih-
nachtsunterſtützung von 5 Mk. zu geben. Wenn auch die Unter
ſtützung nur gering iſt, ſo entſteht der Organiſation trotzdem
eine Ausgabe von 40 000 Mk., denn auch den Familien ſoll die
Unterſtützung gewährt werden, deren Ernährer bereits gefallen
ſind.

Allerlei.
Die Bevormundung der Theater

zu dem leidigen Thema
ſpricht jetzt ein Theaterdirektor in der Königsberger Hartung-
ſchen Zeitung aus, indem er dort ſchreibt:

„Wir Biihnenleiter erbitten die Aufmerkſamkeit des Publi-
kums für dieſe Dinge, die über das Jntereſſe der Theaterwelt
ioeit hinausgehen. Strindbergs Vater darf zurzeit in Berlin
zugleich an zwei Bühnen geſpielt werden und übt an beiden eine
erſchütternde Wirkung aus. Wie kann in Hannover ſtörend
wirken, was in Berlin eriſchüttert? Jſt in Hannover ein
anderes Denutſchland, als in Berlin? Und zur ſelben Zeit ſpielt
Mar Reinhardt dasſelbe Stück auf ſeinem Gaſtſviel in Stock-
belm! Uehberlegt man ſich denn nicht, wie das draußen wirkt,
wenn ein deutſcher Theaterdirektor im Auslande mit einem
Werk Eindruck erzielt, mit dem auf ein deutſches Publikum zur
ſelben Zeit zu wirken die Zenſoren verbieten? Die Neurralen
ſind deshalb den Deutſchen ſo wenig freundlich, weil man ihnen
geſagt hat, in Deutſchland herrſche eine unwür-
dige Bevormundung in Dingen der Kultur.
Ausgerechnet jetzt, wo uns ſo viel an der Meinung der Neu-
tralen liegt, geben wir ihnen neue Beweiſe dafür, daß jene im
Auslande verbreitete Behauptung von den unmündigen Deut-
ſchen doch nicht ſo ganz unrecht hat.

Ein lieber Vater.
Einerblindeter Soldat, geſchmückt mit dem CLiſernen

Kreuz, geleitet von einem Schulknaben, kann, wie die Poſt be-
richtet, in den Straßen von Augsburg oft geſehen werden.
Als er daheim erblindet ankam, wurde ihm buchſtäblich die
Tür gewieſen, da der Vater ſeinen Sohn nicht blind in den
Krieg geſchickt habe, man ſolle ihn nur in eine Anſtalt auf-
nehmen. Der Soldat wurde von ſeiner verheirateten Schweſter
in Augshurg-Pferſee aufgenommen, hat bereits im Schreiben
(Blindenſchrift) gute Fortſchritte gemacht und hat ſich mit
ſcinem Schickſal abgefunden. Jetzt aber hörte ſein Vater, daß
der Sohn Kriegsinvalidenpenſion erhält, und nun möchte er
den abgewieſenen Sohn wieder daheim haben. Auf dieſes An-
erbieten verzichtete nun aber der Sohn.

Eiſenbahnüberfall in Mexiko
Ein Telegramm aus Laredo in Texas meldet, daß mexi-

kaniſche Banditen einen Eiſenbahnzug der mexikani-
ſchen Nationaleiſenbahn am 23. November in die Luft ge-
ſprengt haben. Gegen 80 Paſſagiere ſind getötet worden.

Maxim Gorki ſchwer erkrankt. Nach ruſſiſchen Zeitungsmel-
dungen iſt der Dichter Maxim Gorki ſchwer erkrankt. Der
Geſundheitszuſtand hat ſich ſo verſchlimmert, daß mit dem
baldigen Ableben des Dichters gerechnet werden muß.

nd

Quittung.
Für Parteizwecke gingen ein: Diſtrikt Nietleben-Zſcher-

ben 35 Mk., Diſtrikt Hohenthurm-Zöberitz 17.32 Mk., Diſtrikt
Rothenburg und Umgeg. 18,90 Mk., Diſtrikt 9a, Stadt (2. Rate)
16,50 Mk., Diſtrikt Beeſenlaublingen und Umgegend 21,05 Mk.,
Diſtrikt 7a, Stadt (2. Rate) 25,35 Mk.

Briefkaſten der Redaktion.
Langjähriger Abonnent. Aftermieter dürfen nicht gehalten

werden, wenn der Hauswirt die Zuſtimmung verweigert.
Wenn regelrecht gekündigt iſt, muß die Frau ausziehen.
Dieſe Auslagen können nicht von der Miete aogezogen werden.
Sie können die Lampen ja mitnehmen.

K. M. 790. Schriftliche Kündigung des Mietverhältniſſes
iſt nur dann nötig, wenn ſolche ausdrücklich vereinbart iſt. Be
ſteht keine ſolche Abmachung, genügt mündliche Kündigung.
Fragen Sie die Mieterin. ob ſie zur feſtgeſetzten Zeit ausziehen
will. Verneint ſie das, haben Sie jetzt ſchon das Recht, eine
Feſtſtellungsklage beim Gericht einzureichen.

K. L. 100 in H. Der Gemeindewaiſenrat hat nicht das Recht,
von der Waiſenrente monatlich 3 Mk. einzugiehen und diefe
Beträge für ſpäter mögliche Fälle der Hilfsbedürftigkeit auf-
zuſparen. Die Rente iſt voll zur Auszahlung zu bringen.

Frau E. K. in N. Ob die Familienunterſtützung gezahlt wird,
hängt nicht von dem Einkommen Jhres Ehemannes vor der
Einberufung ab, ſondern davon, ob Sie jetzt „bedürftig“ ſind.
Verneint der Gemeindevorſteher die Bedürftigkeit, ſo müſſen
Sie ſich unter Darlegung der ganzen Verbältniſſe an den Land
rat wenden.

endete 2 STJ ereeeeennez2 2 In
Geschätte, die nicht in eurer Zeitung inse- (lije Inserenten
rieren, verzichten auf Arbeiterkundschaft!
Berücksichtigt daher bei euren Einkäufen nur desrbeiter!
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empfehle ich:

Weihnachts- Roben
0 Weihnächts- Blusen

fertige Leibwäsche Betfwäsche
Küchenwäsche.

Strümpfe Handschuhe Kragenanscheften Schlipse.
Taschenfücher Schürzen.

Puppen.
Fritz Mösenthin

Halle (Saale),
aurgstrasse Eoke Soobenorseer. 3633

jeeeeeeeue
Aus vie Welhnuchtsgeſchen

von bleibendem Wert, iſt immer ein ſchönes Buch.

Für unſere Kleinſten iſt neben Spielzeug

ein ſchönes Bilderhuch

die beſte und dilligſte Peihnachtsgabe.

Unſere auswärtigen Leſer bitten wir, ſich bei dem
Zeitungsboten Blderbüohoer zu beſtellen. Es iſt
nur nötig, den Preis des gewünſchten Buchen ſowie
Alter und Geſchlecht des Kindes anzugeben.

e Bilderbücher, Rärchenbücher, Jugendſchriften,
im Preiſe von 20 Pfennig an, in guter Auswahl hält

ſtets vorrätig

z Volks Buchhandlung Halle (6.) Harz 424.

ne à

olksblaffs.
piritus-Kriegsbrenner

Stich 4.00 R.

Karhbidlampen
Karbidbrenner, auf jede Petrolenmlampe paſſend,

Burgqhardt Becher
Leipzigerſtraße 10. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

8596

e
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anerkannt bester

Wachs Lederputz ohne üblen Geruch!

*137Keine Preiserhöhung!

rer da r ==a=aa==a=-=aaaaaa



alha
Anfang s Uhr.

en Pfarrhaus.Ernstes und Heiteres aus dem Leben
eines Dorfpfarrers von Hans Wervner.

Dezember Gastspiel Kurt OersOperetten- und Poseen-Gegellgehnart.

Die Erste, die Beste!
Sohlager-Posse mit Gesang in s Akten von Kurt Kraatz.

Musik von Paul Linecke.
Grösster Heiterkeits-Erſolg mit Gustav Bertram vom

Lelpziger Operetten- Theater als Gast. 3620

EckeGr. Ulrichstr. Konzerthaus Oder pollinger, v

nes Täglich grosses Streichkonzert neu
des zum ersten Male in Halle gastierenden Damen Orchesters

Schulz. 8 Damen. 1 Herr.
Um gütigen Zuspruch bittet Fran Elsa Beth Wintor.

r Eintritt wochentags frei. W 3204

Unsere

Spielwaren-Ausstellung
ist eröffnet.

Wir bringen viele Neuheiten in bester Ware zu anerkannt billigen Preisen,

Burghardt Becher,Leipzigerstrasse 10. Mitgl. d. Rab. Spar- Vereins w627

Kunſt- u. Schmuckwaren, Optik,ſolid und billig bei 3222 Hill. Weihnuchtshäume

R. Ketscher, z

Alle Reparaturen an Uhren, Achtung! Achtung

„Kaiſerhof“, Reilſtraße. 3818

19 5.e., et 5. Fleße ött 6. Frecßiſch-5üddeuſchen
(732. Fol. Frevß.) Klaſſen-Cocterie.

Vem Novbr bis 2 Dezbr. 1915.) Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind den betr.
Nummern in Klammern beigefügt. Ohne Gewähr. A. V.

Tr ſede ger ogene Nummer find zwei gleich hohe e vinne gefglet, und je
einer auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Abdteitun en l und [l.

29 November 1915, vormittags. Nachdruck verboten.
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49947 mit 500 Mark gezogen.
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13653 210 752 [500] 137013 104 62 240 53 306 [500] 532 870 990 68 138 03

[1000] 124 352 524 [3000] 774 830 38 139 131 115 210 386 654 780 845 916 [500]
140049 81 91 294 [500] 359 [1000] 556 709 810 28 945 57 141050 123 204 588

615 765 79 142001 30 15 291 451 508 665 824 143021 75 271 467 71 531 610
S 30 702 7 88 940 70 144901 68 297 428 66 ſ1600] ſ. 29 7i12 948 145066 162
5 241 50 ſo 404 575 911 146057 297 373 80 581 [1000) 705 [1009) 853 51

S 14700 123 249 312 156 603 936 72 148133 87 597 706 902 14 75
ſo0] 149048 60 199 [30900) 267 448 569 626 65 738 42 70 974

150093 130 209 375 433 [500 503 68 86 628 31 857 945 1651233 361 81 [500)
411 38 83 511 691 900 77 152175 223 300 13 17 501 46 61 601 39 82 729 33 50 55
69 807 917 15302 103 311 97 846 154031 443 99 563 669 74 765 806 902 155924
254 83 [5 335 436 568 (500 648 96 156025 77 455 607 82 767 70 7 89 157 139
i 27f 349 659 830 47 917 138050 168 205 335 84 400 78 516 773 93 985 15928
426 95 581 625 728 70 77 [500] 846

160103 222 73 81 385 (1000] 516 746 825 161017 128 [1000] 59 81 295 639

h e e e u an 464 664 844 972 164001 112 20 17 39 354 478 522 43 84 604 31 6* [10007u3 80 905 (1000) 31 70 165917 (100] 460 684 28 [1000] v6 166 97
c 274 348 594 740 882 167201 476 591 (5001 613 [1000) 168022 [00] 368 978

69014 [1000] 47 58 133 54 346 564 686 &83
170071 207 (3000] 302 595 705 19 78 851 60 83 937 171009 62 82 216 62 97

818 53 [3000] 606 63 70 716 51 172040 53 57 128 66 80 98 267 97 359 729 82
17323 70 426 51 57 67 520 694 924 [500) 57 174205 [500) 82 [500) 339 08
672 709 815 58 941 [500) 86 175216 77 579 [500] 614 36 47 749 176216 73 397
425 99 536 619 36 776 177058 135 (1000] 225 372 492 97 528 42 698 (500) 779s [s00) 86 [3000] 178302 15 28 437 (1000] 719 ſ[o00) 825 179231 86 307 93
s 662 95 701 814 70 909

180012 140 232 352 444 564 66 [3000] 637 775 181064 134 90 381 [1000) 98
450 (3000] 673 748 99 [500] 182081 500 56 [500] 388 409 30 595 700 18507 251
615 764 184438 511 40 [500] 70 80 792 826 89 997 185081 107 224 55 486
[500] 693 704 824 186170 281 329 489 518 606 63 763 846 187072 74 161 362467 500! 530 845 714 25 36 50 188128 [3000) 60 261 396 422 690 651 806 986 96
189115 242 45 445 524 659 862

190294 (500] 352 72 78 426 562 70 647 76 748 191070 330 414 73 665 746
83 852 97, 1902 210 25 92 wo 680 [500] o 887. 193088 14 622 85 r i0 2592 96 961 67 194 22 314 88 90 637 90 14 50 193014 36 85 290 413 62 74
784 1960 51 76 221 382 (500) 590 916 197226 315 91 512 682 19805 3 125
e 352 591 96 644 48 [6090) 729 6 836 15 88 19920 40 842 404 532 16

5 80220052 384 41 646 66 715 (500] 82 [3000] 89 (500) 856 902 201183 83 299 461

88 559 761 801 68 202001 135 76 264 74 415 536 43 704 66 995 127 77
268 565 642 708 25 [3000] 987 204031 61 85 103 [1000] 323 552 63 77 90-6. 3 718
e e 205222 94 (1000] 351 52 452 607 [8500] 18 938 43206269 302 52403 46 500 70 794 207174 84 90 201 60 326 466 63 625 721 64 853 82 208025

(600] 44 88 [1000] 195 466 69 851 (1 z 2 50210019 25 44 288 45 71 348 475 697 211046 121 93 207 32 350 80 488 964 92
212060 127 88 238 367 90 468 98 500 [1909] 51 (500] 682 885 213077 259 765 9 3
214102 288 355 167 627 821 36

220227 335 66 568 850 83 88 t n 222288391 507 [500) 617 63 92 899 41 223012 33 114 64 [1000] 94 250 19 59 79 525
794 98 833 85 m x 489 662 2260b1 65 267465 654 97 708 878 232 48 415 90 527 92 [I000] 726 893 919 228183
274 784 837 940 46 229097 179 266 391 928 48

230024 219 458 550 90 708 12 98 231187 258 63 307 37 62 418 22 31 88
3000] 501 888 98 917 47 232052 92 140 78 301 77 97 [1000] 458 524 93 982 233003

102 292 329 32 58 89 [3000] 451 680 92 805 [1000
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000, 8 Gewinne zu 165000,

20 zu 10000, 42 zu 5000, 414 zu 3000, 804 zu 1000, 1158 zu 600 Me.
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Kinder- Vorstellungen
Hittwoch und Donnerstag von 3-7 Uhr.

Grosses Programm. 3626

hlle Nacht hege Nach
19 15.

Reizendes Weihnachtsbild aus grosser Zeit.
Die neuesten Kriegsberichte, u. a.: Vnser Kalser bei

unseren Bundesbrüdern.

trasse 24.
e

hAls
Von heute an jeden Mittwoch nachm.

Damen Kaffee mit Freikonzert
und reigenden Kinderbelustigungen,

Glücksrad, Schiessbude usw. gPine gute Tasse Kaſſee 20 Pfg., mit Kuechon 35 Pfg.
Verwundete Krieger erhalten Kaffee m. Kuchen gratis!

Neue Lichtbilder von den Kriegsschauplätzen. 3
Freitag den 3. Dezember, abends s Uhr: 2

Grosse Wohltätigkeits-Vorstellung
zum Besten der Weihnachtsbeseherung für die Kinder

der I. und II. Kinderbewahranstalt.
ine Gr. Steinstrasse 24.Chenbahuſchanner-Flzeſel

getragen, verkauft billig 1

J. Sternlicht, Alter Markt 11 (Hof links).

Mittwoch den 1. Dezember 1915

Mittwoch-Stammkarten gültig.
Neuheit:

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

3621 Ende 10 Uhr.
Donnerstag den 2. Dezbr. 1915

Donnerstag -Stammkarten gültig.
Der flüegende Holländer.

ötadt-Theuter Halle

Direktion: Leopold Sachse.
Fernruf 1181. S. W. Trothe

Optisches 2897
Spezial- Institut.,

Poſtſtraße 9]10.
Gegr. 1816. Tel. 2916.

er 92. Vorſtellung.

Neuheit:
Zum 3. Wale.

Die gelige Exzellenz.
Zuitpier in 3 Aufzügen

von Rudolf Presber und
Leo Walther Stein. igarren und Zigaretten empf.

Emil Bruder, Torſtr. 6. [132Anfang 7 Uhr.

Siegreich
brennende

Kriegs- 2iga rren
in Feldposthbriefen

De 93. Vorſtellung.

Von Richard Wagner.
3177

alte wohl

für Lumpen und Metalle

W. Theuring, nur Domplat 9.

(fünf Zigarren oder dreissig7 Zahle für
ene Srumpfabfälle

Kilo 160 Pfg.,

Zigaretten portofrei)
emptiehlt in bekannter Güte

D. San o w
Nachf. (H. Spengler),

Geiststrasse S.anerkannt höchſte Preiſe.

Familien Nachrichten.

unſere offnung an ein Wiederſehen
Auch ß s iſt vernichtet:

Nach langer Ungewißheit erhielten wir unerwartet die
ſchreckliche Nachricht, daß mein lieber mir unvergeßlicher
Sohn, unſer guter, treuer Bruder, Schwager und Onkel,
der Erſatz Reſerviſt

Albert Thomas
im Alter von 30 Jahren den Heldentot am 1. November
in Feindesland erlitten hat.

Einer der Edelſten ging!
Die ſchmerzgebeugte Mutter und Geſchwiſter,

1 Bruder u. 4 Schwäger, z. Z. im Felde.
Lettin u. Oſendorf, im November 1915.

Lieber Albert, du biſt nicht mehr,
Dein Plätzchen bei uns, bleibt nun leer.
Du reichſt uns nicht mehr deine Hand,
Zerriſſen iſt das ſchöne Band.

Ruhe in Frieden in Serbiens kühler Erde!
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